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Zusammenfassung 
In China sind in den vergangen zwei Jahrzehnten geschätzt über 2 Millionen NGOs ent-
standen, ohne die Sozial-, Gesundheits- und Umweltpolitik kaum noch umsetzbar wären. 
Auch internationale NGOs, die sich in China engagieren und mit chinesischen NGOs 
kooperieren haben diese Entwicklung unterstützt. Die besonderen Arbeitsbedingungen 
von NGOs sind durch eine ambivalente Haltung der Regierung geprägt: Einerseits wird 
die Arbeit von NGOs von der Regierung gefördert, weil sie gebraucht werden, um die 
sozialen, ökonomischen und ökologischen Folgen der Reformpolitik seit 1978 zu kom-
pensieren. Andererseits sind die politischen und gesetzlichen Regelungen, denen NGOs 
unterworfen sind, derart restriktiv, dass die meisten NGOs illegal oder semilegal arbeiten 
müssen. Zudem sind viele Organisationen, die sich de jure als NGO bezeichnen, de 
facto ausgelagerte staatliche Behörden. In der vorliegenden Untersuchung werden die 
politischen und juristischen Rahmenbedingungen, denen chinesische und internationale 
NGOs unterworfen sind, im Kontext der internationalen NGO- und Dritte-Sektor-Theorie 
beschrieben. Im Anschluss werden die Besonderheiten des Dritten Sektors an Beispielen 
dargestellt. Damit soll eine Grundlage für weitergehende vertiefende Untersuchungen 
zum Thema geboten werden. 
 
Abstract 
During the past two decades, more than 2 million NGOs emerged in China. Especially for 
the current Chinese social, health, and ecologic policies, NGOs are nearly indispensable. 
International NGOs, working in cooperation with Chinese NGOs, have supported this 
development. The special conditions NGOs must adhere to are characterized by the 
ambivalent approach the government takes on NGOs: On the one hand, NGO work is 
supported because there is a need to compensate for the social, economic, and ecologi-
cal consequences which have accompanied the politics of reform since 1978. On the 
other hand, the government poses high political and legislative restrictions on NGOs, so 
that an overwhelming number of them cannot be officially registered and, therefore, are 
forced to work in an illegal or semi-legal context. Many organizations register de jure as 
NGOs, but are de facto outsourced administrative bodies. This article gives a compre-
hensive account of the prevailing political circumstances and legal provisions under 
which both Chinese and international NGOs act on the basis of the international NGO- 
and Third-Sector-Theory. The characteristics of the Chinese Third Sector are illustrated 
by examples. This article also offers a sound basis for further and more specific studies 
on the subject. 
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In China to attempt comprehensiveness is to invite failure. No matter what field 
one considers, the panorama is always too vast, and too complex, to be cap-
tured from a single viewpoint, however apparently wide the chosen lens. We 
invariably end up like budget tourists with a series of smudgy snapshots, always 
needing to call attention to what lies outside the frame.“ Nick Young in China-
brief, Oktober 1999 
Einleitung 
Das Thema des vorliegenden Artikels mag zunächst exotisch klingen: NGOs1 in China? 
Kann es Nichtregierungsorganisationen in einem sozialistischen Einparteienstaat, der 
sich zwar wirtschaftlich öffnet, aber immer noch tiefgreifend von staatlicher Kontrolle 
geprägt ist, geben?  
In der Tat gibt es sogar außerordentlich viele NGOs in China: Die meisten Schätzungen 
gehen von über 2 Mio. aus. Der Großteil dieser arbeitet allerdings ohne Registrierung, 
was bedeutet, daß er vom chinesischen Staat nicht anerkannt wird. NGOs gelten als 
illegal und müssen häufig im Verborgenen arbeiten, was die Schätzung ihrer wahren 
Anzahl sehr erschwert.2 Hinzu kommen in China aktive internationale NGOs. Sie sind in 
vielen Bereichen tätig, vom Gesundheitssektor über den Bildungsbereich bis hin zu 
Naturschutz und sozialen Dienstleistungen aller Art. Die wissenschaftliche Einordnung 
chinesischer NGOs und die Untersuchung des Dritten Sektors wird durch den spezifisch 
chinesischen Kontext erschwert: Chinesische NGOs unterliegen besonders restriktiven 
Arbeitsbedingungen und sind in ihren Aktivitäten durch den Staat eingeschränkt. Insbe-
sondere die geringe Transparenz der Arbeitsweise chinesischer NGOs, deren Mehrheit 
illegal, ohne Registrierung und Anerkennung durch die staatlichen Behörden arbeiten 
muss, macht die Beurteilung des chinesischen Dritten Sektors aufgrund fehlender Infor-
mationen schwierig.  
Die Regierung steht einerseits allen Zusammenschlüssen von Bürgern, die nicht von 
Staat oder Partei kontrolliert werden können, misstrauisch gegenüber. Andererseits ist 
die Führung spätestens seit Beginn der 1990er Jahre auf die Arbeit von NGOs angewie-
sen: Die sozialen Probleme, die als Nebenwirkung der rapiden ökonomischen Transfor-
mation entstanden sind, können vom Staat alleine nicht mehr bewältigt werden. Aus die-
                                               
1  In der wissenschaftlichen Literatur zum Thema werden verschiedene Begriffe verwendet. Als 
Synonym für Nichtregierungsorganisationen gelten die Bezeichnungen: Non-Governmental Or-
ganisation (NGO), Non-Profit Organisation (NPO) bzw. Non-Governmental Non-Profit Organi-
sation / Non-Profit Non-Governmental Organisation, Dritte-Sektor-Institution bzw. –Organisa-
tion. In diesem Artikel werden ausschließlich die Begriffe NGO bzw. Nichtregierungsorganisati-
onen verwandt. Als Synonym für die Gesamtheit aller NGO-Aktivitäten wird der Begriff Dritter 
Sektor verwandt (Siehe Abschnitt I.1.) 
2  Seriöse Schätzungen gehen davon aus, daß es zwischen 1,6 (The Tsinghua NGO Research 
Centre) und 2 Mio. (NPO Network) unregistrierte NGOs gibt. Einen Überblick bietet auch: US-
Embassy Beijing (2003): Chinese NGOs – Carving a Niche Within Constraints. Bericht der chi-
nesischen Botschaft, Januar 2003. 
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sen Widersprüchen innerhalb der Politik entstanden ein kompliziertes politisches Umfeld 
und komplexe juristische Regelungen für NGOs. Dieser besonderen Situation, in der 
NGOs in China arbeiten, will sich diese Untersuchung nähern, indem ein einleitender 
Überblick über die Charakteristika und Besonderheiten des Dritten Sektors gegeben 
wird. 3 
Dazu wird in Kapitel I.1 eine Definition für NGOs im Allgemeinen vorgestellt, die als 
Grundlage für die begriffliche Erfassung chinesischer NGOs dient (Abschnitt I.2.3). Um 
den Dritten Sektor in China beurteilen zu können muss dessen historische Entstehung 
(Abs. I.2.2.) im Kontext der politischen und wirtschaftlichen Transformation (Abs. I.2.1.) 
berücksichtigt werden. Darauf aufbauend werden die daraus resultierenden Arbeitsbe-
dingungen für NGOs dargestellt (Abs. I.2.4.). Der empirische Teil dieser Arbeit widmet 
sich konkreten Aktivitäten chinesischer (Kap. II.1.) und internationaler (Kap. II.2.) NGOs, 
die an verschiedenen Beispielen dargestellt werden. Dieser Artikel will einen Beitrag 
dazu leisten, weitere Forschungen anzuregen und zu ermöglichen, die sich insbesondere 
mit der Frage nach den Auswirkungen des sich dynamisch entwickelnden Dritten Sektors 
auf Chinas politische, ökonomische und soziale Entwicklung befassen könnten (Teil III.). 
                                               
3  Die bisherige Forschung zum Dritten Sektor in China stammt zum größten Teil aus dem asiati-
schen und australischen Raum, wenngleich es in den USA und Europa ebenfalls einige Wis-
senschaftler gibt, die sich des Themas angenommen haben. Die Fachliteratur ist daher über-
wiegend in englischer Sprache, weswegen viele der hier verwendeten Fachausdrücke und Ab-
kürzungen ebenfalls Englisch sind, um eine begriffliche Kontinuität zu gewährleisten. 
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I. Theoretischer Teil 
Die internationale NGO-Forschung beschäftigt sich nicht nur mit NGOs als Einzelphä-
nomenen, sondern ordnet diese dem theoretischen Konzept des Dritten Sektors zu. Die 
Forschung zu NGOs in China im nichtchinesischen Sprachraum, vor allem in Nordame-
rika, Australien und Europa beschränkt sich bisher jedoch fast ausschließlich auf die 
Betrachtung einzelner NGOs, ohne den Dritten Sektor in China wissenschaftlich zu 
erfassen und zu beschreiben. Zentrales Thema der folgenden Abschnitte ist daher die 
theoretische Definition der Begriffe NGO und Dritter Sektor im Allgemeinen (Kap. I.1.) 
und, darauf aufbauend, für China im Besonderen (Abs. I.2.2. und I.2.3.). So können die 
Besonderheiten von NGOs und des Dritten Sektors in China im Vergleich zum idealtypi-
schen NGO- und Dritte-Sektor-Begriff herausgearbeitet und bewertet werden. 
 
Zur Quellenlage 
Die Informationsbeschaffung und –auswertung bezüglich der Tätigkeiten von NGOs und 
Dritter-Sektor-Organisationen ist von besonderen Schwierigkeiten geprägt, was sich vor 
allem im empirischen Teil dieser Arbeit niederschlägt. Es gibt kaum unabhängige Unter-
suchungen und Zahlen zu diesem Feld; die behördlichen Angaben sind mit Vorsicht zu 
nutzen, da sie nicht immer den objektiven Tatsachen entsprechen, sondern auch poli-
tisch interpretiert und veröffentlicht werden. So ist z.B. der gesamte Bereich der nicht 
registrierten NGOs in den öffentlichen Statistiken nicht enthalten, gleichwohl diese – wie 
im Verlauf der Untersuchung gezeigt wird – nicht nur eine wichtige Rolle im Dritten Sek-
tor Chinas spielen, sondern auch den größten Anteil an den Dritte-Sektor-Aktivitäten tra-
gen. Weitere Quellen für den empirischen Teil sind Erfahrungsberichte und Selbstbe-
schreibungen von NGOs, die aus nachvollziehbaren Gründen eher subjektiv ausgerichtet 
sind. Hinzu kommt die politische Situation in China, die es vielen, auch internationalen 
NGOs, ratsam erscheinen lässt, in Hinblick auf ihre Arbeitsmöglichkeiten, nur bestimmte 
Informationen über ihre eigentliche Tätigkeit und ihre Arbeitsweise, vor allem was die 
Zusammenarbeit mit Behörden angeht, zu veröffentlichen. Siehe dazu auch Abs. 1.2.5. 
Eine wissenschaftliche Untersuchung mehrerer NGOs mit einheitlichen Vergleichspara-
metern ist (zumindest im nicht-chinesischen Sprachraum) bisher nicht erschienen. Für 
die Autoren war es entsprechend schwierig, den empirischen Teil und die Charakterisie-
rung der vorgestellten NGOs und deren Projekte nach einheitlichen Kriterien zu gestal-
ten. Um dennoch einen geeigneten Rahmen bieten zu können, ist der theoretische Teil 
ein wenig ausführlicher, als es der Spezifizierung des Themas notwendig wäre. Dennoch 
sahen die Autoren darin die einzige Möglichkeit, aufgrund der vielfach unsicheren, unge-
nauen und uneinheitlichen Quellen sowie der Vielschichtigkeit des Themas eine fundierte 
Untersuchung und Darstellung des Sachverhalts leisten zu können. 
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1. NGOs und Dritter Sektor: Definitionen und theoretische Konzeptionen 
„Warum und wozu existieren jenseits lebensweltlicher Zusammenhänge formelle Institu-
tionen, die jedoch weder dem privaten Unternehmensbereich noch der staatlichen 
Behördenorganisation angehören?“4 ist die zentrale Frage der wissenschaftlichen Ausei-
nandersetzung mit Organisationen im öffentlichen Raum, die weder als staatlich, wirt-
schaftlich, noch als der Privatsphäre zugehörig eingeordnet werden können, den NGOs. 
a. Was ist eine NGO? Gemeinsam ist allen Definitionen5, dass unter dem Begriff NGO 
Organisationen zusammengefasst werden, die nicht zum staatlichen Sektor gehören und 
nicht profitorientiert arbeiten, dabei jedoch Funktionen erfüllen, die weder vom Staat 
noch von der Wirtschaft erbracht werden. Sie bilden neben den Sektoren, die von Staat 
oder Markt geprägt sind den so genannten Dritten Sektor. Dabei stehen sich marktwirt-
schaftliche, staatliche und Dritte-Sektor-Organisationen nicht konträr gegenüber: Viel-
mehr füllen NGOs die Nischen, die Staat und Markt offen lassen, in denen aber eine 
gesellschaftliche Nachfrage nach Dienstleistungen, Beratung und/oder Interessenverei-
nigungen besteht. 
Darüber hinaus gibt es bestimmte Merkmale, die NGOs charakterisieren, auch wenn sie 
nur den kleinsten gemeinsamen Nenner bilden. Der Dritte Sektor beinhaltet demnach 
Organisationen, die sich durch sechs Eigenschaften charakterisieren lassen6: 
NGOs sind  
 
• Organisationen, 
• die nicht zum staatlichen Sektor gehören, 
• ihren Mitgliedern keine materiellen Gewinne erbringen, 
• stabil und dauerhaft sind, 
• sich selbst verwalten und deren 
• Mitgliedschaft freiwillig ist. 
 
Die Reduktion auf die genannten sechs Eigenschaften hat den Vorteil, dass der daraus 
entstehende Maßstab unabhängig von lokalen oder nationalen Besonderheiten ange-
wandt werden kann, da jedes der sechs Charakteristika je nach Art der NGO von unter-
schiedlicher Bedeutung sein kann. NGOs unterscheiden sich in ihren geografischen 
Bezugsräumen und ihrer territorialen Reichweite (lokal, national, international). Nicht 
zuletzt unterscheiden sich NGOs hinsichtlich ihrer Ziele, dem jeweiligen nationalen und 
                                               
4  Bauer Rudolph (1998): Intermediarity. A Theoretical Paradigm for Third Sector Research. Genf, 
8.-11. Juli, S. 1. 
5  Einen Überblick bietet: Beck, Ulrich; Desai, Meghnad; Kaldor, Mary; Shaw, Martin (2003): 
Global Civil Society Yearbook. Centre for Global Civil Society and Centre for the Study of Global 
Governance, London School of Economics. Oxford. 
6  Vgl. Salamon, Lester M.; Toepler, Stefan. (2000): The Influence of the Legal Environment on 
the Development of the Nonprofit Sector. Center for Civil Society Studies, Working Paper 
Series No. 17. 
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gesetzlichen Kontext, in den sie eingebettet sind, der Mitgliederzahl, der Art ihrer Tätig-
keit (konsultativ, projekt- oder dienstleistungsorientiert) sowie in ihrer Finanzierung. So 
können weder die jeweiligen Eigenschaften der verschiedenen NGOs weltweit einheitlich 
charakterisiert werden, noch ist es möglich den Raum, den sie in einem politischen Sys-
tem einnehmen, genau und allgemeingültig zu definieren. Dies erschwert einen internati-
onalen Vergleich. Dennoch bietet die Definition über diese sechs Merkmale einen nützli-
chen theoretischen Rahmen, da sie in ihrer Gesamtheit kein starres Begriffskorsett dar-
stellen, sondern die notwendige Flexibilität zur Beurteilung dieses heterogenen Feldes 
bieten. 
b. Politischer Aspekt: Während NGOs in demokratischen Ländern besonderen Wert 
auf ihren Status der Unabhängigkeit legen und sich aufgrund ihrer gesellschaftlichen 
Verankerung und des staatsbürgerlichen Engagements ihrer Mitglieder als Pfeiler der 
Demokratie verstehen, haben NGOs in der sogenannten Dritten Welt oft ein anderes 
Selbstverständnis. Der Faktor der Unabhängigkeit vom Staat und seinen Institutionen 
oder von Wirtschaftsunternehmen spielt für NGOs dort oft eine untergeordnete Rolle 
gegenüber den Inhalten ihrer Arbeit, beispielsweise dem regionalen Strukturwandel oder 
der Armutsbekämpfung. 
Für China gilt, dass Dritte-Sektor-Organisationen, die offiziell registriert sind, oft vom 
Staat in so hohem Maße abhängig sind, dass nur eine Einzelfallunterscheidung darüber 
aufklären kann, inwieweit es sich tatsächlich um eine NGO oder eher eine Behörde han-
delt. Diejenigen NGOs, die systemkritisch auftreten, bleiben illegal, und ihre Mitglieder 
müssen mit juristischen Konsequenzen rechnen. Das Problem der Registrierung bzw. 
der notgedrungenen Illegalität vieler NGOs wird im folgenden Kapitel I.2. weiter ausge-
führt. 
c. Gesetzlicher Kontext: Der Dritte Sektor unterliegt je nach politischem System unter-
schiedlichen rechtlichen Bestimmungen. In liberalen Staaten sind die Bedingungen für 
die Anerkennung als NGO an wenige Anforderungen etwa bezüglich der Mitgliederzahl, 
der angebotenen Dienstleistungen oder der Finanzierungsgrundlage etc. gebunden. In 
anderen, insbesondere autoritären Staaten wie China – so empirische Untersuchungen7 
- stehen die Gesetzgeber der Entwicklung von NGOs ex natura kritisch gegenüber, so 
dass sich diese oft unter anderen Organisationsbezeichnungen tarnen. Wenn sich Orga-
nisationen, welche die Kriterien einer NGO erfüllen, beispielsweise als Unternehmen 
bezeichnen um bestimmten Einschränkungen seitens des Staates zu entgehen, ist es für 
die Wissenschaft besonderes schwer, den Dritten Sektor angemessen zu überblicken. 
Dies ist, wie noch zu zeigen sein wird, auch im Falle Chinas ein besonderes Problem für 
die NGO-Forschung. 
d. Finanzieller Aspekt: Auch wenn NGOs keine staatlichen oder marktwirtschaftlichen 
Institutionen sind, so stehen sie trotzdem auch in Bezug auf finanzielle Unterstützung in 
einem jeweils unterschiedlichen Verhältnis zu Staat und Wirtschaft. Auch genießen 
NGOs in vielen Staaten Privilegien, wie etwa Steuererleichterungen.  
                                               
7  Vgl. ibid. und Centre for Civil Society and Centre for the Study of Global Governance (2004): 
Global Civil Society Yearbook 2003. London School of Economics. London. 
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Wirtschaft  und Staat haben oft ein Eigeninteresse daran, NGOs zu fördern. So kann es 
z.B. im Interesse eines Staates sein, gemeinnützige NGOs zu unterstützen, weil dadurch 
die staatlichen Sozialausgaben reduziert werden können. Entsprechend können gemein-
nützige Stiftungen oder Beratungseinrichtungen in vielen Ländern staatliche Fördergel-
der beantragen, weil sie Dienstleistungen anbieten, die der Staat nicht leisten kann oder 
will (z.B. staatlich geförderte Gesundheits-, Steuer- oder Mieterberatungen). Die Unter-
stützung von NGOs durch Wirtschaftsunternehmen ist für letztere insofern von Interesse, 
als dass dies der Image-Pflege und einer guten PR dienen kann. Auch in einem anderen 
Sinne kann die finanzielle Unterstützung von NGOs für die Wirtschaft von Nutzen sein. 
So wird z.B. die Arbeit der Stiftung Warentest in Deutschland von verschiedenen Unter-
nehmen unterstützt. 
Grundsätzlich schließt die formale Unabhängigkeit von Staat oder Wirtschaft nicht aus, 
dass NGOs von diesen auch finanziell unterstützt werden, wodurch allerdings Gefahren 
für eben diese Unabhängigkeit entstehen können. Die Einflüsse von Staat oder Wirt-
schaft auf den Dritten Sektor oder einzelne NGOs sind aber je nach politischem und 
ökonomischem System unterschiedlich und oft nur schwer zu durchschauen. 
Für chinesische NGOs ist der finanzielle Aspekt ein besonders heikles Thema, weil 
Unternehmen den Dritten Sektor noch nicht für sich entdeckt haben und das Prinzip des 
Sponsoring sich bisher kaum durchgesetzt hat. Sie sind in der Regel auf die Zusammen-
arbeit mit und Unterstützung von internationalen NGOs angewiesen. 
e. Zivilgesellschaftliche Dimension: Ein weiteres konzeptionelles Problem ist, dass die 
NGO-Theorie in der Forschung mit dem Begriff der Zivilgesellschaft verwoben ist.8 Die 
Begriffe Zivilgesellschaft und Dritter Sektor werden häufig in einem Atemzug genannt, 
seit sich die Wissenschaft darauf verständigen konnte, dass NGOs der formal institutio-
nelle Bestandteil der Zivilgesellschaft sind, wenn es eine solche gibt.9  
Allgemein ist die Abgrenzung von Drittem Sektor und Zivilgesellschaft dialektisch zu for-
mulieren: Organisationen des Dritten Sektors sind die formalen Institutionen der Zivilge-
sellschaft, das Konzept Zivilgesellschaft geht aber weit über den Dritten Sektor hinaus 
und hat informelle und ideelle Komponenten. Anheier, Priller und Zimmer betonen, „[…] 
dass in der Verbindung von Zivilgesellschaft und Drittem Sektor ein wichtiger Nexus zum 
Verständnis moderner Gesellschaften und demokratischer Entwicklungen liegt.“10  
                                               
8  Der Begriff Zivilgesellschaft beschreibt eine Verbindung „zwischen einem Komplex 
institutioneller Merkmale und einem utopischen Programm.“ In: Dubiel, Helmut (1994): Unge-
wissheit und Politik. Frankfurt a.M. S. 67. Dieses „utopische Programm“ wird wiederum 
unterschiedlich interpretiert. Die meisten Wissenschaftler sprechen von einer Emanzipation von 
Bürgern vom Staat, im Sinne eines bürgerschaftlichen Engagements für die Gesellschaft in 
Abgrenzung von Staat und Markt. 
9  Zivilgesellschaft und Dritter Sektor werden oft gleichgesetzt. Dies wird von den meisten 
Gesellschaftswissenschaftlern als problematisch angesehen. Siehe auch: Gosewinkel, Dieter; 
Rucht, Dieter; Van den Daele, Wolfgang; Kocka, Jürgen (Hg.) (2003): Zivilgesellschaft – 
national und transnational. WZB-Jahrbuch 2003, Berlin. 
10  Für weiterführende Literatur zum Thema siehe: Anheier, Helmut K.; Priller, Eckhard; Zimmer, 
Annette (2000): Zur Zivilgesellschaftlichen Dimension des Dritten Sektors. In: Klingemann, 
Hans-Dieter; Neidhardt, Friedhelm: Zur Zukunft der Demokratie. Herausforderungen im 
Zeitalter der Globalisierung. WZB-Jahrbuch 2000, Berlin. S. 71- 98. 
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 Übersicht 1: Dritter Sektor und Zivilgesellschaft 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Bei der Untersuchung von NGOs in autoritären Systemen wie dem chinesischen ist es 
daher wichtig zu betonen, dass beide Konzepte – Dritter Sektor und Zivilgesellschaft – 
getrennt voneinander betrachtet werden müssen und können. 
Werden beide Konzepte nicht theoretisch von einander abgegrenzt, könnten Syllogismen 
entstehen, die die Autoren nicht intendiert haben. Beispielsweise könnte bei einer 
Gleichsetzung der Begriffe Zivilgesellschaft und Dritter Sektor der logische Schluss fol-
gen, in China würde eine Zivilgesellschaft existieren, weil es dort bereits eine nicht 
geringe Anzahl von NGOs gibt. Zum anderen könnte angenommen werden, dass weder 
von NGOs noch von Zivilgesellschaft gesprochen werden kann, da die NGOs in China, 
wie im nächsten Teil dargestellt wird, nur mit Einschränkungen als vom Staat unabhän-
gig, also zivilgesellschaftlich relevant eingestuft werden können.  
In dieser Untersuchung wird der Dritte Sektor - ohne ideelle Komponenten und ohne 
Bezug auf das Konzept der Zivilgesellschaft - als Summe aller NGO-Aktivitäten definiert. 
Ob eine Zivilgesellschaft in China über den Dritten Sektor in Zukunft entstehen wird oder 
dieser bereits Zeichen einer gegenwärtig entstehenden Zivilgesellschaft ist, ist eine 
Frage, die hier nicht beantwortet werden soll, die aber Thema weitergehender For-
schungsansätze sein kann, wie sie in Teil III. dargestellt und angeregt werden. 
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2. NGOs in China 
2.1. Der politische Wandel als Rahmenbedingung für die Entstehung von NGOs 
China verändert sich radikal. Nach dem Tod von Mao Zedong und der Machtübernahme 
durch Deng Xiaoping begann im Jahre 1978 ein Öffnungsprozess, der vor allem auf die 
Liberalisierung der bis dahin zentral gesteuerten Wirtschaft ausgerichtet war. Diese Libe-
ralisierung führte zu einem ungeahnten Wirtschaftsaufschwung, der bis heute anhält. 
Gleichzeitig wuchsen aber auch die sozialen Probleme: die Kluft zwischen Arm und 
Reich wurde immer größer, die Arbeitslosigkeit stieg sprunghaft an, ländliche Regionen 
verarmten zusehends, während in den Wirtschaftszentren, vor allem in den Küstenregio-
nen, eine Schicht von Neu-Reichen entstand.  
Durch die zunehmende Landflucht werden auch in den großen Ballungsräumen die sozi-
alen Spannungen immer deutlicher. Der Lebensstandard ist in den letzten Jahrzehnten 
bei einem jährlichen Wirtschaftswachstum von 6-7% gestiegen, und viele Chinesen 
haben von dem wirtschaftlichen Fortschritt profitiert.11 Dennoch ist die Zahl der Verlierer 
des Reformprozesses immens.12 Der Ausgleich dieser sozialen Spannungen ist eine der 
schwierigsten, wenn auch wichtigsten Aufgaben für die chinesische Führung. Eine wei-
terhin staatszentrierte Versorgung widersprach den Plänen seit den 1980er Jahren für 
eine – wenn auch damals noch vorsichtige und kontrollierte – Transformation des wirt-
schaftlichen Systems von einer Plan- zur Marktwirtschaft. Hinzu kam ein Abbau der 
staatlichen Rundumversorgung der Bevölkerung in den Städten.13 „Small Government 
and Big Society“ heißt der Leitspruch seit den 1990er Jahren, was bedeutet, dass die 
Regierung zunehmend bestrebt ist, soziale Dienstleistungen in die Hände von gesell-
schaftlichen Akteuren zu legen, die nicht von Regierung oder Partei organisiert und 
finanziert werden.14 
                                               
11  So hat sich der Lebensstandard der Chinesen, gemessen am Human Development Index der 
Vereinten Nationen, seit den frühen 1980ern um 30% verbessert. In: United Nations 
Development Project (2003): Human Development Report 2003. 
12  Orientiert am Weltbank/UNDP Standard: Weniger als 1 US$ pro Tag. Vgl.: United Nations 
Development Report (2004): Poverty Reduction in China. 
13  In den ländlichen Regionen hat es eine Rundumversorgung nie in dem Maße gegeben, wie in 
den Städten. 
14  Die Regierung befindet sich selbst seit den 1998er Reformen in einem strukturellen Wandel. 
Neun Versuche sind seit den 1950er Jahren von der Parteiführung unternommen worden, um 
den aufgeblähten Regierungsapparat zu rationalisieren, der im Laufe der Jahrzehnte gewach-
sen war, um dem Kontrollanspruch der Führung gerecht werden zu können. Diese Versuche 
scheiterten, bis auf den jüngsten: Die Zahl der Beamten war in den Jahren zwischen 1978 und 
1998 um 82% gestiegen (die Bevölkerung wuchs um 27%). Zhu Rongij, seit 1998 
Ministerpräsident, ordnete bei seinem Amtsantritt an, die Zahl der Beschäftigten im staatlichen 
Verwaltungsapparat bis Ende des Jahres 1998 zu halbieren. Er reduzierte die Zahl der 
Ministerien von 40 auf 29 – einige „einst so mächtigen Steuerzentren“ wurden zu nachge-
ordneten Behörden und Kommissionen anderer Ministerien. Die neuen Behörden verloren 
damit die Ermächtigung in die Unternehmensführung einzugreifen, sondern sind nunmehr Re-
gulierungsinstanzen. Gleichzeitig soll der modernisierte Regierungsapparat die Transformation 
der chinesischen Planwirtschaft in eine global wettbewerbsfähige Marktwirtschaft begleiten und 
überwachen. In: Seitz, Konrad (2000): China. Eine Weltmacht kehrt zurück. Berlin. S. 385. 
 14 
Aufgrund dieser Situation begann ein Prozess des Umdenkens in der chinesischen Füh-
rung: NGOs, seit der Kulturrevolution de facto abgeschafft, wurden als Möglichkeit und 
sinnvolles Instrument, den sozialen Problemen zu begegnen, wiederentdeckt. Ein erstes 
Gesetz über die Registrierung und Arbeit von NGOs wurde 1989 erlassen, 1998 wurde 
es noch einmal verschärft (siehe Abs. I.2.3.), weil die Regierung fürchtete die Kontrolle 
über den Dritten Sektor zu verlieren.15 
2.2. Die Entwicklung des Dritten Sektors in China 
Die Entstehung von NGOs in China seit Beginn des Öffnungsprozesses lässt sich in drei 
Phasen unterteilen: Die erste Phase von 1978-1988, die zweite von 1989-1998, die dritte 
seit den Reformen von 1998 bis heute. 
2.2.1. Die Phase von 1978-1989 
Während der ersten Phase der Öffnung nach 1978 gründeten sich Dritte-Sektor-Organi-
sationen auf Initiative der Bevölkerung als NGOs im „klassischen“ Sinne: Sie entstanden 
entweder durch Loslösung einzelner Gruppen von bereits bestehenden, staatlichen 
Organisationen oder wurden in Eigeninitiative von Privatpersonen gegründet.16 Die Jahre 
nach der 1978er Reform waren, was das Verhältnis der Regierung zu den neu entste-
henden Dritte-Sektor-Organisationen betraf, eine Zeit des Laisser-faire. Weder versuch-
ten die nationale oder die lokalen Regierungen, diese NGOs systematisch-repressiv zu 
kontrollieren oder in deren Arbeit inhaltlich einzugreifen, noch gab es Bemühungen sei-
tens der Regierung, die Vermehrung von NGOs zu bremsen. Vielmehr versprachen sie 
sich von dieser Zusammenarbeit eine bessere Kontrolle gesellschaftlicher Interessen-
gruppen und neue Formen der Kommunikation mit der Bevölkerung.  
Innerhalb kürzester Zeit gründeten sich viele NGOs, die oft nur sehr wenige Mitglieder 
hatten, teils schlecht organisiert waren und informell, ohne sich registrieren zu lassen 
arbeiteten. Die meisten dieser NGOs waren Kultur- oder Sportvereine auf Gemeinde-
ebene. In der Literatur findet sich für sie das Synonym Graswurzel-NGOs.  
2.2.2. Die Phase von 1989-1998 
Der Rationalisierungsprozess der Verwaltungsreformen und die blutig niedergeschlage-
nen Studentenunruhen im Jahre 1989 setzten dem Bestehen dieser NGOs ein jähes 
Ende und leiteten die zweite Phase der Entwicklung des Dritten Sektors in China ein. Die 
meisten dieser Graswurzel-NGOs wurden verboten. In der Volksrepublik China gab es 
bis 1989 auch keine gesetzlichen Regelungen, die NGOs nach heutigem Verständnis 
                                               
15  Vgl. Ma, Qiusha (2002): The Governance of NGO’s in China Since 1978: How Much 
Autonomy? In: Nonprofit and Voluntary Sector Quaterly, 2002, Vol. 31, No. 3. S. 308ff. 
16  Viele NGOs wurden von staatlichen landesweiten Gewerkschaften oder Industrie- und Handels-
verbänden gegründet, die begannen, ausschließlich regionalpolitische Interessen ihrer Mit-
glieder zu vertreten. 
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erfasst hätten. Es existierten lediglich Regelungen für die großen Volksorganisationen, 
die allerdings staatlich oder parteinahe waren. Erst 1989 wurden Regelungen über die 
Anerkennung (Registrierung) und Arbeit chinesischer NGOs erlassen, durch welche 
deren Tätigkeiten strikt kontrolliert werden sollten. Trotzdem gründeten sich auch in die-
ser Zweiten Phase neue NGOs auf Graswurzelebene.17 Der Unterschied zu früheren 
Graswurzel-NGOs bestand darin, dass die neu entstandenen Organisationen weniger 
spontan gegründet wurden. Vielmehr reflektierte deren Gründung einen doppelten 
Impuls, der einerseits von den staatlichen Akteuren selbst ausging und andererseits von 
gesellschaftlichen Akteuren getragen wurde. Alle diese Organisationen hatten jedoch 
eines gemeinsam: Sie wurden von der Bevölkerung oder staatlichen Behörden gegrün-
det, um die sozialen Folgen der Reformen zu kompensieren. 
Waren die Graswurzel-NGOs der 1980er Jahre Vereinigungen, die zum größten Teil auf 
Initiative der Bevölkerung gegründet worden waren, so sind die im Zeitraum von 1990-
1998 gegründeten Organisationen auf Kreis- oder Gemeindeebene zu großen Teilen als 
GONGOs (Governmental-Organized NGOs) zu bewerten. Das Motiv der Behörden für 
die Gründung solcher Organisationen hat folgenden Hintergrund: „Ein gut funktionieren-
des GONGO-System ist Sensor für die Interessen großer Gruppen. Werden diese in 
entsprechende Politiken übersetzt, sichert das die innere Stabilität [...].“18 Daher dienen 
GONGOs, die der Staat gut kontrollieren kann, durchaus seinem eigenen Interesse. 
Von „echten“ NGOs lassen sich GONGOs dadurch unterscheiden, dass sie von staatli-
chen Behörden gegründet wurden und Beamte den Vorsitz führten. Dazu gehörten sol-
che Organisationen, die zwar auf Initiative einer staatlichen Behörde gegründet worden 
sind, z.B. um einem verdienten Genossen einen Posten zu verschaffen, deren Mitglieder 
jedoch den größten Teil der Aktivitäten ohne staatliche Unterstützung durchführten.19 
GONGOs haben daher keine Schwierigkeiten, sich registrieren zu lassen, da sie ex 
natura in keinem Widerspruch zum politischen System stehen. Oft wurden GONGOs 
auch als Ausbildungsstätten für zukünftige Parteifunktionäre genutzt. 
2.2.3. Die Phase seit 1998 
Die Reformen von 1998 leiteten die dritte Phase der Entwicklung des Dritten Sektors ein. 
Die neuen gesetzlichen Regelungen, wie sie in Kapitel 2.4. beschrieben werden, mach-
                                               
17  Im Landkreis Liqiao bestanden vor den 1989er Reformen 15 Graswurzel-NGOs, von diesen 
wurden 13 verboten und aufgelöst. Dennoch haben sich in der Zeit von 1989 bis 1993 39 NGOs 
neu gegründet. 1991 waren im Landkreis Xiaoshan 310.000 Menschen, bei einer Bevöl-
kerungsanzahl von 1.152.000, Mitglieder in Sozialen Organisationen – 27%. In anderen Pro-
vinzen betrug die offizielle Anzahl der NGO-Mitglieder mindestens 20%. Vgl. White, Gordon; 
Howell, Jude; Xiaoyuan, Shang (1996) in: Search for Civil Society. Market Reform and Social 
Change in Contemporary China. Oxford. S. 158 ff. 
18  Lehrack, Dorit (2004): NGO im heutigen China – Aufgaben, Rolle und Selbstverständnis. 
Duisburger Arbeitspapiere Ostasienwissenschaften, No. 57/2004. S. 4. 
19  Es gibt auch Fälle von „Überläufern“, in denen die die NGO leitenden Parteifunktionäre die 
Interessen der Mitglieder vielmehr gegenüber dem Staat verteidigen, als dass sie den Willen 
des Staates in der NGO durchsetzen. 
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ten die Registrierung einer NGO wesentlich schwerer.20 Der Bedarf an außerstaatlicher 
Regulierung und an der Interessenartikulation bestimmter gesellschaftlicher Gruppen ist 
jedoch im Zuge der Sozialreformen einerseits und der wirtschaftlichen Entwicklung ande-
rerseits weiterhin steigend. Dies lässt sich an der ebenfalls weiterhin steigenden Anzahl 
von NGOs ablesen: „…[Chinese people] realized that a game named ‚transformation’ 
was played […]. One fundamental characteristic of a ‚market society’ – plenty of associa-
tions appeared over night.”21 
1993 waren landesweit 30.000 NGOs bzw. GONGOs registriert, 1998 dagegen war die 
Zahl auf mehr als 200.000 angestiegen, wovon über 1.800 landesweit operierten und 
über 200.000 auf lokaler Ebene aktiv waren.22 Diese Organisationen haben einen 
beträchtlichen Einfluss auf das soziale und politische Leben in China, während die 
Regierung den Dritten Sektor nicht mehr unter ihrer vollständigen Kontrolle hat. 23 
2.3. Definition und begriffliche Abgrenzung  
NGOs in China erfüllen wesentliche Funktionen an Staates Stelle, z.B. im Gesundheits-, 
Bildungs- oder Armutsbekämpfungssektor. Sie unterliegen dabei einer strikten Kontrolle 
durch die Verwaltung. Kritische Stimmen wenden deshalb auch oft ein, dass man von 
NGOs in China gar nicht sprechen kann, weil sie durch die verschiedenen gesetzlichen 
Regelungen zu eng an den Staat gebunden sind. Wie aber in Kap. I.1. bereits dargelegt 
müssen für die Beurteilung von NGOs die benannten sechs Charakteristika im nationa-
len oder gar regionalen Einzelfall unterschiedlich stark berücksichtigt werden. In Bezug 
auf China ist die Unabhängigkeit vom staatlichen Sektor als Charakteristikum von NGOs 
sicherlich das am schwierigsten zu beurteilende, wie noch verdeutlicht werden wird. 
Daher werden hier Organisationen untersucht, die im Sektor zwischen Wirtschaft, Staat 
und Gesellschaft tätig sind, sich selbst verwalten, nicht profitorientiert arbeiten, über eine 
organisatorische Struktur verfügen und nicht kriminell sind. 
Dabei werden sowohl allgemeinwohlorientierte Graswurzel-NGOs als auch andere, die 
sich nicht als solche haben registrieren lassen, in die Darstellung miteinbezogen. Sie 
werden danach unterschieden, ob sie entweder unabhängig vom Staat gegründet wur-
                                               
20  Regulations for Registration and Management of Social Organisations [Gesetz über die 
Registrierung von NGOs]. Peoples Republic of China State Council Order No. 250. In: 8. 
ordentliche Sitzung des Staatsrates am 25.09.1998, Beschlussfassung mit Gültigkeit desselben 
Tages. 
21  Ibid. S. 2. 
22  Vgl. Yuan, Shen (1999): „Institutional Isomorphism“ and the Transformation of Chinese 
Associations – Case Analysis of the Chinese Youth Development Foundation and Its Overseas 
Contact. Department of Sociology, Tsinghua University. S. 1. 
23  Lester Salamon hat in einem Interview mit The Gazette Online (03.01.2000), nach Chinas 
NGOs befragt, die Lage folgendermaßen zusammengefasst: „That is not to say they [the 
Chinese government] are hoping to create a truly independent nonprofit sector. […] I think this 
is a good sign. And I think it is going to be difficult for them [governmental officials] to control. 
These organisations will begin to acquire a life of their own.” Vgl. auch: Chen, Jiamin (1999): 
Associations, Social Capital and the Political and Economic Developments. In Sociological 
Research, Beijing, Vol. 4. Und: Jin, Shiyan (1998): Developing Civil Organizations, Advancing 
Social Progress. In: China Civil Affairs, Vol. 357. S. 17-18. 
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den oder GONGOs waren. Es gibt auch Organisationen, die eine zunehmende Unab-
hängigkeit von der Behörde entwickeln, von der sie gegründet wurden. 
An dieser Stelle muss betont werden, dass die Übergänge zwischen GONGOs und 
NGOs fließend sind und es nicht immer ersichtlich ist, ob es sich um eine NGO oder eine 
GONGO handelt. Nach Angaben des zuständigen Ministeriums für Zivile Angelegenhei-
ten (Ministry of Civil Affairs, im Folgenden MOCA genannt) sind weniger als die Hälfte 
der registrierten NGOs selbstorganisiert; sie sind vielmehr GONGOs. 
Die Betrachtung wird dadurch erschwert, dass es legale, semilegale und illegale NGOs 
gibt, also solche, die sich entweder offiziell haben registrieren lassen und in ihrer Arbeit 
nicht im Widerspruch zur Regierung stehen und solche, die sich nicht haben registrieren 
lassen, sondern inoffiziell Aufgaben einer NGO erfüllen. Des weiteren haben sich Orga-
nisationstypen herausgebildet, die de facto Aufgaben einer NGO erfüllen, sich jedoch als 
profitorientierte Organisationen bzw. Unternehmen haben staatlich registrieren lassen, 
um den hohen Auflagen, die die Behörden an NGOs stellen, zu umgehen. Die Probleme 
und unterschiedliche Arbeitsbedingungen, die sich aus dem gesetzlichen Kontext erge-
ben, werden im folgenden Abschnitt dargestellt. 
2.4. Arbeitsbedingungen und staatliche Regulierungen 
Der Begriff NGO (fei zhengfu zuzhi) wird in der Politik in China nicht benutzt, weil er auf 
chinesisch nicht nur „Nichtregierungsorganisation“ bedeutet, sondern auch als „Anti-
Regierungsorganisation“ interpretiert werden kann.24 Nach den aktuellen Gesetzen von 
1998 können sich NGOs entweder als Soziale Organisation (SO – shehui tuanti) oder als 
Non-Governmental Non-Commercial Enterprise (NGNCE – minban fei qiye danwei) 
registrieren lassen. Letztere dürfen demnach zwar Einkünfte erzielen, um bestimmte 
soziale Dienste finanzieren und bereitstellen zu können, sie dürfen jedoch keine Gewinne 
erwirtschaften (Siehe Übersicht 2).25  NGNCEs dürfen, anders als SOs, Dienstleistungen 
erbringen. Gleichzeitig ist es NGNCEs, im Gegensatz zu SOs, generell verboten, nach-
geordnete Organisationen zu gründen. Beide Organisationsformen sind gesetzlich eng 
an staatliche Stellen, Agenturen und Behörden gebunden und unterliegen in ihrer Arbeit 
einer strikten Kontrolle durch den Staat. 26 
                                               
24  Hsia; Renee Yuen-Jan; White, Lynn (2002), S. 331. 
25  Vgl. Ma, Qiusha (2002), S. 307. 
26  Allerdings ist fraglich, wie lange die chinesische Führung die Kontrolle über die sprießenden 
NGOs behalten kann. Inzwischen gibt es allein rund 200.000 registrierte SOs und NGNCEs; 
den Überblick hat wohl auch das MOCA nicht mehr. Hinzu kommen die unregistrierten NGOs. 
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Übersicht 2: Kategorisierung von Organisationen entsprechend des Gesetzes über 
die Registrierung von NGOs (siehe Fn. 19) 
 
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis von Shigetomi, Shinishi (ed.) (2002): The State and NGOs. 
Perspective from Asia. Singapore.  
 
Ein klares, geordnetes Verfahren zur Anerkennung von NGOs ist dennoch nicht 
gewährleistet, allzu oft sind NGOs der Eigenmächtigkeit lokaler oder regionaler Kader 
ausgeliefert: Beispielsweise ist ein Verstoß gegen „nationale Interessen“ ein Grund für 
den Entzug der Registrierung, wobei dieser Terminus im Gesetz nicht näher ausgeführt 
wird. Die Beamten in den entsprechenden Behörden und Stellen können selbst entschei-
den, was ihrer Meinung nach gegen das nationale Interesse verstößt.27 Wird ein Antrag 
auf Registrierung abgelehnt, kann kein Widerspruch eingelegt werden.  
Das informelle Auswahlkriterium der staatlichen Stellen zur Anerkennung von NGOs ist 
relativ einfach: Eine NGO darf durch ihre Aktivitäten den Staat und sein System nicht 
bedrohen, d.h. keine Ziele verfolgen, die den alleinigen Machtanspruch der Kommunisti-
schen Partei in irgendeiner Weise berühren könnten. Der Einsatz für Demokratie und 
Menschenrechte kann von NGOs daher nur in der Illegalität geleistet werden.28  
                                               
27  Dies steht im Gesetzestext: „The Ministry of Civil Affairs is responsible for interpreting these 
Regulations“; Art. 31. In: Ibid. 
28  Vgl. US-Embassy Beijing (2003): Chinese NGOs – Carving a Niche Within Constraints. Bericht 
US-Botschaft in China, Januar 2003. 
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Will sich eine NGO registrieren lassen, muss sie vier Kriterien erfüllen: Sie benötigt die 
Genehmigung des MOCA oder einer nachgeordneten Behörde, sie muss eine Bürgin 
finden, sie darf sich nur in einer Region registrieren lassen, in der es bislang keine ver-
gleichbare Organisation gibt und sie muss einen Kapitalstamm aufweisen können. 
 
Übersicht 3: Voraussetzungen für eine Registrierung als SO / NGNCE 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
a. Registrierung: NGOs müssen sich staatlich registrieren lassen. Diejenigen, die auf 
der nationalen Ebene agieren wollen, beim MOCA, und lokale NGOs bei den entspre-
chenden lokalen Behörden für Zivile Angelegenheiten (Local Civil Affairs Departments). 
Die Registrierung wird vom MOCA oder der lokalen Behörde jährlich überprüft. Bei der 
Registrierung wird genau festgeschrieben, in welchem Bereich die NGO tätig sein darf. 
Engagiert sie sich zusätzlich in einem anderen Bereich, so kann ihr die Registrierung 
entzogen werden. Eine NGO, die sich beispielsweise für den Schutz des Waldes ein-
setzt, darf nicht im Bereich des Vogelschutzes aktiv werden. 
b. Bürgschaft: Für die Registrierung als SO oder NGNCE muß auch mindestens eine 
andere staatliche Stelle als Bürgin oder, wie es die Chinesen scherzhaft nennen, als 
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„Schwiegermutter“ fungieren.29 Allerdings ist nicht eindeutig geregelt, was für eine staatli-
che Stelle dies nun sein kann; im Gesetz heißt es lediglich „relevant professional respon-
sible authority“.30 Als Bürgin bzw. „Schwiegermutter“ für eine NGO kann entweder eine 
Regierungsbehörde, eine Parteiorganisation oder eine Massenorganisation fungieren, 
die in einem ähnlichen Feld wie die entsprechende NGO tätig ist, also z.B. eine lokale 
Umweltbehörde oder ein Bildungsamt, aber auch Universitäten oder Schriftstellervereini-
gungen.31  
Die Bürgin trägt Kontrollverantwortung für die jeweilige NGO und überwacht, ebenso wie 
das MOCA oder die entsprechende lokale Stelle durch jährliche Prüfungen, welchen Akti-
vitäten die NGO nachgeht, ob diese dem bei Registrierung angegebenen Zweck und 
Arbeitsbereich entsprechen oder ob ihre Aktivitäten gar als staatsgefährdend einzu-
schätzen sind. In letzterem Fall kann sie sich aus ihrer Funktion als „Schwiegermutter“ 
zurückziehen und so dafür sorgen, dass die NGO ihren legalen Status verliert. Durch 
dieses System ist eine NGO also zwei Kontrollinstanzen unterworfen: „Eine echte Hürde 
für Innovation und Kreativität der NGO-Landschaft“, meint Dorit Lehrack, die deutsche 
Vertreterin in der China Association for NGO Cooperation (CANGO).32 
Hierdurch ist der Willkür bei der Anerkennung von NGOs breiter Raum gegeben: Obwohl 
verschiedene juristische Regelungen einen rechtlichen Rahmen für alle nichtstaatlichen 
Verbände, Vereinigungen und Organisationen bilden sollten, bleibt viel Spielraum für die 
Interpretation der Gesetzeslage. Dies bedeutet einerseits Rechtsunsicherheit für die 
NGOs, bietet ihnen andererseits aber auch einen Aushandlungsrahmen mit den Behör-
den bzw. Bürgen, der manchmal von NGOs zu deren Vorteil ausgenutzt werden kann.33 
c. Arbeitsbereich: Als drittes Kriterium ist die Gründung von mehr als einer Organisation 
gleicher inhaltlicher Ausrichtung in einer Verwaltungseinheit nicht gestattet, bzw. ist die 
Arbeit von ähnlichen Organisationen in der selben Region starken Beschränkungen 
unterworfen: „Erfunden wurde diese Regelung, um Wettbewerb mit den GONGO und 
staatlichen Trägern zu vermeiden“34, aber auch um die Kontrolle und den Überblick zu 
behalten. Diese gesetzliche Regelung spiegelt die Besorgnis der Regierung wieder, 
NGOs könnten sich unkontrollierbar multiplizieren. 
d. Kapitalstamm: Festgeschrieben ist, viertens, die Höhe des Kapitals, das eine NGO 
vorweisen muß, wodurch die Registrierung für viele Vereinigungen praktisch unmöglich 
                                               
29  Vgl. Ma, Qiusha (2002), S. 309. 
30  Regulations on the Registration and Management of Social Organizations. 
31  Für weitere Beispiele vgl.: Hsia, Renee Yuen-Jan, White, Lynn (2002), S. 342f. 
32  Vgl. Lehrack, Dorit (2004). In der CANGO sind bisher 115 „echte“ NGOs Mitglied. Eine Liste der 
Mitgliedsorganisationen ist online abrufbar unter: http://www.cango.org/cango_e/member.htm. 
Mitglieder sind unter anderem: Fruit and Mulberry Association of Mizhi County, Shaanxi 
Province; Linyi Association for NGO Cooperation, Shandong Province; Association for 
Agricultural Technology in Jingxian County, Hebei Province; Association for Rural Cooperation 
and Development in Miao, Yao & Dai Minority Autonomous County und die Tibet Autonomous 
Region Association for NGO Cooperation. 
33  Vgl. Saich, Tony (2000): Negotiating the State: The Development of Social Organizations in 
China. In: The China Quarterly, 2000, N. 161. S. 124-142. 
34  Lehrack, Dorit 2004. S.12. 
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wird, da auch die Herkunft des Kapitals streng reglementiert ist: Nicht registrierte NGOs 
dürfen nicht öffentlich werben oder Spenden eintreiben. 
 
Die Arbeit und Registrierung von NGOs in China findet trotz der Gesetze von 1989 und 
1998 immer noch in einer rechtlichen Grauzone statt. Die Gesetze schreiben vor allem 
vor, was eine NGO nicht darf, enthalten dafür aber kaum Bestimmungen, die eine klare 
rechtliche Orientierung für NGOs und ihre Aktivitäten bieten. Dementsprechend müssen 
NGOs, chinesische wie auch internationale, eine gewisse „Kreativität“ im Umgang mit 
Behörden, staatlichen Stellen, Beamten und den Gesetzen haben. Viele NGOs verfolgen 
daher eher „semilegale“35 Wege, um ihre Registrierung zu erhalten und arbeiten zu kön-
nen. Um die komplizierte und teils langwierige Prozedur des Registrierungsprozesses zu 
umgehen, und auf eine „Schwiegermutter“ verzichten zu können, entscheiden sich aber 
auch viele NGOs, sich nicht als SO, sondern als Unternehmen anzumelden, also als 
Wirtschaftsbetrieb. 
Aufgrund dieser Entwicklungen ist bereits seit längerem eine weitere Reform der gesetz-
lichen Regelungen für chinesische NGOs angekündigt und auch erarbeitet worden, die 
bislang jedoch aufgrund des politischen Schocks, den das plötzliche Auftreten der Falun 
Gong-Bewegung innerhalb von Partei und Regierung ausgelöst hat, noch nicht erlassen 
wurden. Es gibt Hinweise darauf, dass die reformierte Fassung gesetzliche Regelungen 
vorsieht, die weniger repressiv sind als die seit 1998 geltenden. 
Eine Grundvoraussetzung ist aber unerlässlich: Die NGOs müssen immer bereit sein, mit 
der Regierung bzw. den Behörden zusammenzuarbeiten. Die strikt vertikale Struktur des 
politischen Systems in China ist zu respektieren, auch wenn die daraus folgende enge 
Anbindung an den Staat insbesondere für internationale NGOs schwer zu akzeptieren 
ist. 
Für internationale NGOs gibt es bis heute keine gesetzlichen Regelungen. Ein Gesetz 
hierzu ist zwar von der Regierung seit längerem angekündigt, bis heute aber nicht verab-
schiedet.36 Nach wie vor gibt es große Unsicherheiten in der chinesischen Führung über 
den Umgang mit internationalen NGOs. Hsia und White beschreiben die Haltung der 
Regierung gegenüber internationalen NGOs mit „no recognition, yet no prohibition“37. Die 
Aktivitäten internationaler NGOs unterliegen bis dato teilweise den Gesetzen für die 
chinesischen NGOs, teilweise unterliegen sie einfach Absprachen mit nationalen 
und/oder lokalen Behörden, sogenannten „Verständigungsmemoranden“ (Memorandum 
of Understanding, MOU).38 Diese Memoranden werden in den meisten Fällen zwischen 
                                               
35  Hsia, Renee Yuen-Jan; White, Lynn (2002), S. 343. 
36  Die Verkündigung des neuen Gesetzes war zunächst für Ende 2002 vorgesehen, aber auch 
nach einer Verschiebung in den März 2003 wurde es noch nicht erlassen; vgl. US-Embassy 
Beijing (2003): Chinese NGOs – Carving a Niche Within Constraints. Bericht der US-Botschaft, 
Januar 2003. vgl. China Development Brief (2003): ‚Imminent‘ foundation rules will create two-
track system and embrace international organisations. 
37  Hsia, Renee Yuen-Jan; White, Lynn (2002), S. 330, 338. 
38  Vgl. Riska, Gunilla (1999): NGOs in the GMS – Involvement Related to Poverty Alleviation and 
Watershed Management. 
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den internationalen NGOs und lokalen Regierungsbüros vereinbart und regeln genau die 
Inhalte und Arbeitsbereiche, in denen die jeweilige NGO tätig sein möchte. Internationale 
NGOs entscheiden sich häufig dafür, nach dem Vorbild internationaler Konzerne, ledig-
lich ein Repräsentativbüro in China zu eröffnen. Dies spart Kosten und Zeit und hat für 
ausländische NGOs den Vorteil, dass erstens die Erfordernisse zur Anmeldung eines 
Wirtschaftsunternehmens sehr viel klareren Regelungen unterliegt und es, zweitens, für 
ausländische Wirtschaftsunternehmen sehr viel leichter ist, chinesische Arbeitskräfte 
einzustellen als es dies für internationale NGOs wäre; dennoch brauchen auch internati-
onale NGOs einen staatlichen Partner als „Schwiegermutter“.39 
2.5. Fazit 
Wie gezeigt, ist das „westliche“ Verständnis von NGOs, das vor allem auf Unabhängig-
keit vom Staat basiert, nicht einfach auf den chinesischen Dritten Sektor übertragbar. 
Der Dritte Sektor in China ist besonderen Bedingungen unterworfen, die es zu beachten 
gilt, wenn man sich diesem Bereich angemessen nähern will. Hierzu zählen insbeson-
dere die politischen und rechtlichen Bedingungen für die Gründung und Aktivitäten von 
NGOs, die durchaus als überwiegend restriktiv bezeichnet werden können. Gesteigert 
werden diese Probleme durch die ambivalente und unkonsequente Haltung der chinesi-
schen Führung gegenüber NGOs: sie werden von der Staatsführung wegen ihres demo-
kratischen Charakters und ihrer schweren Kontrollierbarkeit gefürchtet, aufgrund der 
wirtschaftlichen und sozialpolitischen Entwicklung aber gleichzeitig benötigt, um die sozi-
alen und ökonomischen Folgen der Reformen aufzufangen. 
Aufgrund dieser Ambivalenz in der Haltung des Staates hat sich eine eigene Form von 
Drittem Sektor herausgebildet, welcher sich deutlich von europäischen oder anderen 
westlichen Dritten Sektoren unterscheidet. Um als NGO offiziell aktiv werden zu können 
ist die starke Bindung an staatliche Strukturen rechtlich und  politisch notwendig. Gleich-
zeitig ist für die wissenschaftliche Betrachtung des Feldes gerade die Staatsnähe bzw. 
die enge Kontrolle der NGO-Aktivitäten durch den Staat das Hauptproblem, da die 
Abgrenzung von NGOs und GONGOs sehr schwierig ist. 
Doch gerade diese enge Verknüpfung und Kontrolle der Nichtregierungsorganisationen 
mit der Regierung bzw. dem Staat ist es, was die Aktivitäten zumindest der registrierten 
NGOs prägt. Dies ist auch der Grund, weswegen die vorangegangene Definition von 
NGOs im Allgemeinen und die Besonderheiten des Dritten Sektors detailliert hervorge-
hoben werden müssen. 
Im folgenden Teil sollen nun verschiedene Formen von NGO-Aktivitäten unter diesen 
besonderen Bedingungen vorgestellt und beschrieben werden. Hierbei liegt das Haupt-
augenmerk auf den Formen, Problemen und Möglichkeiten, die sich aus verschiedenen 
Organisations- und Kooperationsformen zwischen NGOs und dem chinesischen Staat 
ergeben, sowie auf der Darstellung der Vielfältigkeit der Aktivitäten, die unter den oben 
geschilderten ambivalenten Bedingungen stattfinden bzw. an ihnen scheitern. 
                                               
39  US-Embassy Beijing (2003) 
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 Exkurs: 
Im Verlauf der Recherche kam bei den Autoren der Verdacht auf - den es zu prüfen galt - 
einige NGOs könnten zu kriminellen Zwecken gegründet worden sein. Korrumpierte 
Bürokraten und Wirtschaftskriminelle sind in vielen Ländern, insbesondere solchen, die 
sich in einem politischen und ökonomischen Transformationsprozess befinden, oft Liai-
sons eingegangen, die den Deckmantel der Legalität trugen. Denkbar wäre gewesen, 
dass sich Unternehmen oder Einzelpersonen unter dem Namen einer NGO registrieren 
lassen, um illegale Absprachen oder Kartelle als gemeinnützige Verbände zu tarnen. 
Hinweise darauf konnten weder in Literatur zu NGOs in China gefunden werden, noch 
gibt es in der chinesischen Kriminalstatistik Belege für diese These. Auch die Gründung 
von NGOs zum Zweck der Geldwäsche40, die Einrichtung formal legaler Spendenkonten 
für illegale Gelder und ähnliche kriminelle Handlungen konnten im Zusammenhang mit 
NGOs nicht nachgewiesen werden41. Es gilt mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit, dass der aufwändige Prozess der Registrierung, die strengen Kon-
trollen und vor allen Dingen der heikle politische Status von NGOs diese Form der Orga-
nisation für kriminelle Tätigkeiten nicht attraktiv macht.  
II. Empirischer Teil 
1. Chinesische NGOs  
Seit der Reform des Verwaltungssystems der chinesischen Regierung im Jahr 1998, ist 
der bürokratische Apparat effizienter geworden. Diese Aussage kann auch für den Drit-
ten Sektor getroffen werden. Nach Studien der Weltbank, des United Nations Develop-
ment Programme (UNDP) und der Asian Development Bank, haben nicht-ökonomische 
Faktoren, wie die Effizienz der Verwaltung, den Transformationsprozess in China ent-
scheidend beeinflusst.42 Schon in dem Zeitraum 1993 bis 1997, hat die Kommunistische 
                                               
40  In China wurden 2001 auf allen Ebenen der Justiz 300 Fälle von organisierter Kriminalität ver-
handelt und 12.000 Menschen verurteilt. Weitere 367.447 Fälle von Korruption sind untersucht 
worden, wobei 40.000 Menschen derselben überführt worden sind. In 1.319 Fällen überstieg die 
Summe der erhaltenen Bestechungsgelder die Grenze von einer Mio US$. Sechs Parteikader 
auf Provinz- und Ministerialebene wurden zur Rechenschaft gezogen. In den meisten Fällen 
von Korruption und Geldwäsche waren Parteifunktionäre oder Bürokraten involviert. Transfers 
von größeren Geldsummen, die illegal erworben wurden oder an der Steuer vorbei abgeführt 
werden sollten, wurden über legale oder auch illegale Banken vorgenommen. “Inside sources 
say money laundering on the Chinese mainland must be up to a yearly sum of RMB 200bn 
yuan, a figure about 2% of the nation's GDP or a near equivalent of Bio US$ 22.5 of the 
country's export earnings in China in 2001.” People’s Daily, 09.07.2002. Online Dokument: 
http://english.peopledaily.com.cn/200207/09/eng20020709_99413.shtml. 
41  Work Report of the Supreme People`s Procuratorate by Han Zhubin, on the fifth session of the 
Ninth People`s Congress. In: Guo Jianan (2002): Situation of and Countermeasures against 
Money Laundering Crime in China. Institute for Crime Prevention at the Ministry of Justice of 
People`s Republic of China. Online Dokument: 
http://perso.wanadoo.fr/societe.internationale.de.criminologie/pdf/Intervention%20Guo.pdf 
42  Burns, John P. (2004): Governance and Civil Service Reform. In: Howell, J. (2004). S. 37. 
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Partei das System der öffentlichen Verwaltung auf Organisationen ausgedehnt, die nicht 
zum Verwaltungsapparat gehören, insbesondere auf GONGOs wie Massenorganisatio-
nen. Da diese ihren neuen Aufgaben nachkommen mussten, waren sie offener für die 
Einbindung von NGOs, als deren „Schwiegermutter“ sie dann auftraten. Auf dieser 
Grundlage, konnten sich NGOs stärker im sozialen Bereich engagieren. Vor dem Hinter-
grund der Reformen des öffentlichen Dienstes, erklärt sich auch das Wachstum des 
Dritten Sektors und das Bedürfnis der Regierung, die Gründung von NGOs zu fördern, 
sie gleichzeitig aber stark zu kontrollieren. 
Die Arbeitsbereiche, in denen NGOs aktiv sind, sind vielfältig. Dabei treffen NGOs, die im 
Bereich der sozialen Wohlfahrt, der Armutsbekämpfung, der medizinischen Versorgung, 
der Entwicklungshilfe oder des Naturschutzes tätig sind auf relativ geringen Widerstand 
seitens des Staates, wenngleich die Kontrollmechanismen (zumindest für die offiziellen, 
also registrierten NGOs) streng sind. NGOs hingegen, die in politisch sensiblen Berei-
chen tätig sind, die sich z.B. für Demokratisierung, Kritik am politischen System, Rede- 
und Versammlungsfreiheit oder die Einhaltung von Menschenrechten einsetzen wollen, 
haben – wie beschrieben – keine Aussicht auf staatliche Anerkennung, müssen 
schlimmstenfalls sogar mit strafrechtlicher Verfolgung rechnen (wie z.B. der gescheiterte 
Versuch der Gründung einer Chinesischen Demokratischen Partei zeigt43). 
1.1. Kategorisierung chinesischer NGOs 
Im folgenden Abschnitt werden NGOs vorgestellt, um anhand dieser Beispiele einen Ein-
druck von der Vielfältigkeit des Dritten Sektors in China bieten zu können. Unter den vor-
zustellenden NGOs sind auch Organisationen, die sich nur formal als solche bezeichnen, 
im Grunde genommen aber als verlängerter Arm des Staates bzw. der Partei (GONGOs) 
angesehen werden müssen. Die Übergänge zwischen NGOs und GONGOs sind – wie 
bereits erwähnt – oft fließend und undurchsichtig, was deren Untersuchung erschwert. 
Da GONGOs aber nur nach Prüfung jedes Einzelfalles als solche zu erkennen sind, wer-
den sie im Folgenden zwangsläufig auch mit einbezogen. Zudem beeinflussen GONGOs 
die Arbeit von NGOs, indem sie häufig als deren „Schwiegermütter“ fungieren und deren 
Arbeit kontrollieren oder, wie einige Beispiele zeigen werden, auch behindern können.  
                                               
43  Vgl. Amnesty International (2002): Koordinationsgruppe China – Länderkurzinfo: Politische Ge-
fangene: „Im Sommer 1998 starteten mehrere politische Dissidenten den Versuch, im Rahmen 
der existierenden Gesetze eine oppositionelle Organisation registrieren zu lassen. Innerhalb 
weniger Monate fand die ‚Chinesische Demokratische Partei’ (CDP) verhältnismäßig großen 
Zulauf. Im November 1998 begannen die Behörden damit, hart gegen die Mitglieder der CDP 
vorzugehen und die Organisation zu zerschlagen. Führende Mitglieder wurden verhaftet und 
später vor Gericht gestellt.“ Länderkurzinfo, 15.12.2002. 
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Übersicht 4: Chinesische Dritte-Sektor-Organisationen 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung 
 
Es werden auch nach chinesischem Recht illegale NGOs dargestellt; die meisten der 
NGOs bleiben aus oben genannten Gründen unregistriert, weswegen deren Beschrei-
bung, um ihre Anonymität zu wahren, hier ohne Angaben über deren räumliches Tätig-
keitsgebiet bleibt. 
Um Unklarheiten zu vermeiden wird im folgenden für die Gesamtheit aller NGOs und 
GONGOs der Terminus Dritte-Sektor-Organisationen genutzt. Die meisten Quellen, auf 
die sich die Autoren beziehen, unterscheiden weder NGOs von GONGOs, noch ob diese 
sich als SO oder NGNCE haben registrieren lassen. Da unsere Untersuchung jedoch 
ergeben hat, dass letztere Unterscheidung häufig möglich und sinnvoll ist, werden die 
NGOs bzw. GONGOs, die beschrieben werden, nach Möglichkeit dem Status zugeord-
net, den ihnen das Gesetz zuweist. Für beide Organisationsformen gelten zwar ähnliche 
Restriktionen für eine Registrierung (vgl. Kap I.2.3.), dennoch haben Soziale Organisati-
onen und NGNCEs verschiedene Aufgaben und sind auf verschiedenen Gebieten aktiv, 
da SO im Gegensatz zu NGNCEs keine Dienstleistungen anbieten dürfen. 
1.2. Probleme und Grenzen der Arbeit von chinesischen NGOs 
1.2.1. Politische Restriktionen 
Die erste Hürde, die NGOs in China nehmen müssen, ist das bereits beschriebene kom-
plizierte System der Registrierung. 2001 waren – laut Statistik des MOCA – 129.000 
Organisationen als SOs registriert und 82.000 als NGNCEs. Nicht registrierte NGOs 
bilden jedoch den größten Teil der Organisationen des Dritten Sektors. Das Tsinghua 
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NGO Research Center (TNC)44, ein Forschungsinstitut der gleichnamigen Universität, 
das sich mit der Frage der Entwicklung des Dritten Sektors in China beschäftigt, schätzt 
die Anzahl nicht registrierter NGOs auf mehr als 1,6 Millionen.45 
Wie in Abschnitt I.2.4. beschrieben ist es, insbesondere für kleinere NGOs, schwer sich 
als Soziale Organisation registrieren zu lassen. Zudem genießen Soziale Organisationen 
keine besonderen Steuervergünstigungen, sondern werden steuerlich wie Unternehmen 
behandelt, weil „jede finanziell unabhängige Organisation in China Steuern zahlen 
muss.“46 Im Allgemeinen zahlen als Soziale Organisationen registrierte NGOs Steuern, in 
der Regel handelt es sich aber nur um minimale Beträge. Die niedrige Besteuerung die-
ser Organisationen hat hauptsächlich zwei Ursachen: Erstens die die chinesischen SOs 
betreffenden Gesetze, die keine genauen Angaben über Steuerregelungen beinhalten. 
Zum zweiten sind, wie bereits beschrieben, alle Interaktionen zwischen staatlicher Ver-
waltung und NGOs Verhandlungssache, so auch die Besteuerung. In der Praxis kommen 
die Behörden den NGOs in Steuerfragen normalerweise entgegen. 
Eine weitere Hürde, die durch die gesetzlichen Regelungen vorgeschrieben ist, ist die 
Bestimmung, dass sich in einer Provinz nur eine Organisation auf einem bestimmten 
Gebiet registrieren lassen kann. NGOs, die sich in einem bereits von einer anderen 
Organisation abgedeckten Bereich engagieren möchten, müssen diese demnach als 
„Schwiegermutter“ gewinnen. Die Disabled Persons Federation beispielsweise ist eine 
semi-staatliche SO, die in jeder Stadt eine Niederlassung hat, weswegen sich andere 
Organisationen, die die Interessen behinderter Menschen vertreten wollen, sich nicht 
registrieren lassen können.  
Yuiyi Lu beschreibt in diesem Zusammenhang den Fall einer nicht registrierten NGO, die 
die Interessen der Eltern behinderter Kinder in einer Stadt vertritt, aber z.B. keine offi-
ziellen Versammlungen ankündigen kann. Als der Leiter der NGO die Disabled Persons 
Federation um Mithilfe bat, wurde er mit den Worten: „You are illegal“ abgewiesen.47 
Wenn also eine Organisation die bereits vorhandene Organisation nicht als Sponsor 
gewinnen kann, bleibt sie illegal, auch wenn die Behörden in den meisten Fällen Organi-
sationen, die im Bereich der rein sozialen Hilfeleistungen arbeiten, nicht juristisch verfol-
gen. 
Ein weiteres Beispiel für politisch motivierte Verhinderungsstrategien gegenüber der 
Registrierung von NGOs ist im Agrarbereich zu finden. Bei der Untersuchung von NGOs 
fällt auf, dass sich im Zuge der Reformen der 1990er Jahre kein landesweiter Bauern-
verband gegründet hat. Dies verwundert, zumal der Strukturwandel viele insbesondere 
ländliche Regionen stark verändert hat, und gerade hier NGOs einen Beitrag zur Interes-
senartikulation der ländlichen Bevölkerung hätten leisten können. Die Erklärung für das 
                                               
44 Vgl. http://www.tsinghua.edu.cn/eng/ 
45  Vgl. Fn 2. 
46  Wing-Hung Lo, Carlos; Man-Keung Lo, Jack; Cheung, Kai-Chee (2001): Institutional Reform in 
Environmental Governance System of the People’s Republic of China. Service Organizations 
as an Alternative for Administrative Enhancement. In: Policy Studies Review, Spring 2001 18.1. 
47  Lu, Yuiyi (2001): The Limitations of NGOs: A Preliminary Study of Non-Governmental Social 
Welfare Organisations in China. CCS International Working Paper 13. S. 15. 
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Fehlen solcher freiwillig gegründeten Bauernverbände ist in der Geschichte zu finden: 
Vor 1978 war der Chinesische Bauernverband einer der am stärksten von der Regierung 
kontrollierten Organisationen.  
Nach der 1978er Reform waren die zuständigen Behörden der Ansicht, eine solche 
Organisation sei unnötig, da die allgemeine Lebensqualität der ländlichen Bevölkerung 
anstieg. Daher bestand seitens der Regierung keine Notwendigkeit, eine solche Organi-
sation zu fördern. Daraufhin gründeten sich in den Landkreisen und Gemeinden Gras-
wurzel-NGOs, die die Interessen ihrer Landwirte sehr effektiv gegenüber den Behörden 
vertraten. Die Regierung fürchtete nun, dass ein nicht von ihrer Seite, sondern von den 
Landwirten selbst gegründeter und somit schwer zu kontrollierender nationaler Dachver-
band in Opposition zur Regierung treten könne. Die Behörden förderten daher die Grün-
dung von NGOs, die spezifische lokale Interessen vertraten, in der Annahme, dass es 
dementsprechend weniger Ambitionen geben würde, einen solchen Dachverband und 
NGOs auf eigene Initiative zu gründen.  
Die Beschreibung dieser Debatte um die Gründung eines Bauernverbandes als NGO 
zeigt exemplarisch, welchen ideologischen, praktischen und machtpolitischen Konflikten 
die Regierungsbehörden bei der Registrierung von NGOs unterliegen. Drei Aspekte 
spielen hierbei eine Rolle: Erstens wurde die Gründung von NGOs auf lokaler Ebene von 
den staatlichen Behörden unterstützt, um die spezifischen Interessen der Bevölkerung zu 
kanalisieren und zu artikulieren. Zweitens sollte die Effektivität von NGOs ausgebaut 
werden, da dem Staat durch diese ein Teil seiner Aufgaben abgenommen wird, was wie-
derum der Politik der Kürzung staatlicher Ausgaben entgegenkommt. Als dritter Aspekt 
diente die Unterstützung der Gründung von NGOs durch die Behörden dazu, die Grün-
dung eines potentiell einflussreichen Dachverbandes der Landwirte in Form einer NGO 
zu verhindern. Diese Aspekte, unter denen die Politik der chinesischen Behörden gegen-
über dem Wunsch nach Eigenorganisation der Landwirte betrachtet werden kann, sind 
typisch für den Umgang mit NGOs auf regionaler Ebene. Es lassen sich verschiedene 
Erklärungen für das Handeln des Staates finden, allerdings ist eine klare politische Linie 
in Form von einheitlichen Motiven nicht zu erkennen. 
Um die juristischen Regelungen für eine Registrierung zu umgehen und politische Kon-
flikte zu vermeiden, gründen viele Bürger sogenannte „Klubs“, die keiner Registrierung 
bedürfen. Diese Klubs entsprechen allen Kriterien einer NGO, wählen ihre Vorstände und 
nehmen Mitgliedsbeiträge ein. Einige publizieren sogar eigene Newsletter. Aus unter-
schiedlichen Gründen erhalten sie aber keine Registrierung. Daher leben diese „illega-
len“ NGOs nicht nur mit der ständigen Bedrohung durch staatliche Behörden, sondern 
sind auch durch die registrierten GONGOs in ihren Tätigkeiten eingeschränkt, die ihnen 
nicht nur häufig die Unterstützung verweigern, sondern in einigen Fällen ihre Arbeit auch 
aktiv zu behindern suchen. Wiederum beschreibt Yuiyi Lu einen Fall einer als „Klub“ 
getarnten NGO, die im Interesse autistischer Kinder gegründet wurde. Die GONGO 
Mental Health Association (MHA), als SO registriert, bot dem Klub an ihn als subsidiäre 
Organisation bei sich zu registrieren. Die Bedenken der Klubmitglieder, sie könnten ihre 
Autonomie, Entscheidungs- und Organisationsfreiheit einbüßen, wurden von der MHA 
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zunächst relativiert und zurückgewiesen. Nach dem Beitritt des Klubs zur MHA wurden 
ihre Interessen und Vorschläge jedoch in keiner Weise mehr berücksichtigt.48 
Neben politischen Gründen können auch individuelle und selbstsüchtige Motive einzelner 
Beamter die Gründung bzw. Registrierung sozialer Organisationen verhindern. Dies kann 
der Fall sein, wenn der für die Registrierung zuständige Beamte ein persönliches Inte-
resse daran hat, einer bestimmten Interessengruppe keinen Raum zur Artikulation ihrer 
Belange zu geben. So versuchten z.B. die Taxifahrer der Stadt Shenyang eine Innung zu 
gründen und diese als SO oder NGNCE registrieren zu lassen. Der zuständige Beamte 
war jedoch Leiter der Abteilung für Personenbeförderung beim Verkehrsamt und wollte 
sich in seinem Einflussbereich auf keinen Fall einer starken Interessenvertretung der 
Betreiber gegenübersehen: Er verweigerte schlicht die Registrierung der Organisation.49 
1.2.2. Finanzierungsprobleme 
Die staatliche finanzielle Unterstützung von NGOs ist kaum institutionalisiert und die 
Zusammenarbeit zwischen GONGOs und NGOs ist für letztere selten hilfreich. Auch 
wenn einige NGOs von großen GONGOs, die als deren „Schwiegermütter“ fungieren, mit 
finanziellen Mittel unterstützt werden, so fließen die Gelder der GONGOs zumeist in 
eigene Projekte. Da sich die Arbeit der GONGOs jedoch naturgemäß von staatlichen 
Aktivitäten nur wenig unterscheidet, zumal sie meistens auf Initiative der Regierung statt-
findet, bleiben Belange der Bevölkerung oft außen vor. NGOs, die im Interesse der 
Bevölkerung arbeiten, haben dadurch weit weniger finanziellen Spielraum. Von staatli-
cher Seite werden sie mit Verweis auf ihre „Schwiegermutter“, die auch als Sponsor die-
nen sollte, nicht unterstützt. 
GONGOs können von staatlichen Geldern profitieren und über das offizielle Organisati-
onssystem auch private Spenden erhalten, indem sie beispielsweise quasi obligatorische 
Spenden von Arbeitskollektiven erhalten.50 Dadurch werden den unabhängigen NGOs 
viele Ressourcen entzogen. NGOs sind daher viel mehr auf Spenden ihrer Mitglieder 
oder anderer Sponsoren, z.B. internationaler NGOs angewiesen (siehe Abschnitt II.2.2.) 
und verfügen über weit weniger Kapital als GONGOs. 
Die Marginalisierung und finanzielle Benachteiligung von NGOs gegenüber GONGOs hat 
eine Reihe von negativen Konsequenzen, wie Qualitätseinbußen bei angebotenen 
Dienstleistungen oder Mangel an hauptamtlichem Fachpersonal: NGOs können weder 
mit hohem Gehalt noch mit Karriereaussichten qualifizierte Fachkräfte für sich gewinnen. 
Auch dies ist ein Grund dafür, weswegen der Dritte Sektor in China sich bisher nicht ent-
sprechend des gesellschaftlichen Bedarfs nach sozialen Dienstleistungen entwickeln 
konnte.  
                                               
48  Vgl. ibid, S.16 ff. 
49  Vgl. White, Gordon; Howell, Jude; Shang, Xiaoyuan (1996): In Search for Civil Society. S. 143. 
50  Vgl. Jing, Zhang (2004): Neighbourhood-Level Governance: The Growing Social Foundation of 
a Public Sphere. In: Howell, Jude (Hg.) (2004): Governance in China. Oxford. Kap. 7. S. 121-
142. 
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1.3. Fallbeispiel: Association for Rural Development of Yilong (ARDY) 
 
 
Quelle: Homepage von ARDY unter http://www.ardy.org.cn/ 
 
ARDY ist eine 1995 im Landkreis Yilong51, Provinz Sichuan, mit Unterstützung des Uni-
ted Nations Devolopment Project (UNDP) gegründete NGO, die 1996 offiziell beim Civil 
Administration Department of Yilong County registriert worden ist.52 ARDY soll die Belan-
ge der Landbevölkerung, vor allem der Frauen, vertreten und aktiv Hilfe leisten, indem 
Selbsthilfe in Dörfern und Gemeinden gefördert wird. Landwirte werden in der Gründung 
unabhängiger, autonomer Organisationen unterstützt, die die sozioökonomische Ent-
wicklung in den jeweiligen Gebieten voranbringen soll. 90 % der Mitglieder nehmen 
regelmäßig an den Versammlungen teil und nutzen ARDYs Dienstleistungsangebote. 
Seit 1998 kann die NGO sich selbst aus ihren Einnahmen, die sie aus Mitgliedsbeiträgen 
und geringfügigen Zinserträgen aus Mikrokrediten an ihre Mitglieder erhält, finanzieren. 
ARDY wird in seiner Tätigkeit aber auch von verschiedenen internationalen NGOs finan-
ziell unterstützt. Der UNDP, der United Nations Populations Fund (UNFPA), Oxfam und 
die Sasakawa Peace Foundation sind an vielen ARDY-Projekten beteiligt. ARDY bietet 
seinen Mitgliedern: 
                                               
51  Der Landkreis Yilong hat mehr als 1 Mio Einwohner, die hauptsächlich in der Landwirtschaft 
beschäftigt sind. Der Landkreis wurde von der chinesischen Regierung Ende der 1980er Jahre 
als einer der ärmsten Chinas eingestuft. Weitere Informationen zu ARDY unter: 
http: /www.ardy.org.cn/. 
52  An dieser Stelle sei auch auf die Bedeutung von internationalen Entwicklungsorganisationen, 
insbesondere der UNO und ihrer Unterorganisationen auf die Entwicklung des Dritten Sektors 
in China hingewiesen; eine Vertiefung dieser Einflüsse ist an dieser Stelle aber nicht zu leisten 
und muß späteren Forschungen überlassen werden.  
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• Finanzielle Unterstützung durch Mikrokredite zu geringen Zinssätzen, die den 
Landwirten zur freien Verfügung, ohne Bindung an Bedingungen zu deren Nut-
zung zur Verfügung gestellt werden, 
• Eine Plattform zum Austausch der Mitglieder untereinander, wobei Projekte 
geplant und diskutiert werden, die die regionale Entwicklung verbessern sollen, 
• Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten, 
• Dienstleistungen im technologischen Bereich, die – trotz sehr begrenzten zur 
Verfügung stehenden finanziellen Mitteln  – effektiv genutzt werden können. 
Die NGO bezeichnet sich selbst als Graswurzel-NGO. Sie besteht aus assoziierten Orga-
nisationen in 8 Gemeinden, in denen sich 7.082 Familienhaushalte mit landwirtschaftli-
chem Hintergrund aus 52 Dörfern zusammengeschlossen haben. Diese haben 291 
Teams gebildet, die jeweils ein „Farmer Activity Center“ gegründet haben, welches in der 
Regel 20-30 Mitglieder hat. Jedes dieser Mitglieder repräsentiert einen Haushalt. Des 
weiteren haben 1.390 „Farmer Credit Groups“ insgesamt Kredite in Höhe von 12.000.000 
RMB erhalten. Die Rückzahlungsrate von 98 % zeigt, dass ARDY eine sehr erfolgreiche 
Strategie der Armutsbekämpfung verfolgt und dass die Mitgliederbindung sehr hoch ist. 
Die Mitglieder von ARDY wählen ihre Vertreter, die auf einen gemeinsamen Kongress 
delegiert werden, demokratisch. Auf diesem jährlich tagenden Kongress werden die 
neun Direktoren, von denen sieben Frauen sind, gewählt. 
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Quelle: Online Dokument unter http://www.ardy.org.cn/e-o.htm (von den Autoren unbearbeitet 
übernommen) 
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Das Organigramm zeigt die Arbeitsweise von ARDY, die typisch ist für chinesische 
NGOs, die von internationalen NGOs unterstützt werden. Sie sind demokratisch organi-
siert und vertreten die Interessen der ärmeren Gesellschaftsschichten. ARDY erfüllt alle 
Kriterien einer NGO, da auch ihre Beziehungen zu den jeweiligen Behörden so angelegt 
sind, dass die Mitglieder die Art und Weise ihrer Aktivitäten und die Ziele innerhalb der 
Registrierungserlaubnis selbständig und unabhängig bestimmen können. Selbstver-
ständlich dürfen dabei keine geltenden Gesetze übertreten werden. Da ARDY jedoch 
ausschließlich die sozialen und ökonomischen Belange seiner Mitglieder vertritt, drohen 
ihr keine Sanktionen. Besonders typisch an dem Beispiel ARDY ist die zentrale Bedeu-
tung der Zusammenarbeit von chinesischen mit internationalen NGOs, die auch im fol-
genden Abschnitt über internationale NGOs einen Schwerpunkt darstellt. 
2. Internationale NGOs in China 
Es gibt ein großes Interesse vieler internationaler NGOs an einem Engagement in China. 
Ihre Einflussmöglichkeiten sind jedoch begrenzt und ihre Arbeit ist vielen Beschränkun-
gen unterworfen, da es bisher keine Gesetze für internationale NGOs gibt. Um die mit 
der unklaren Rechtslage verbundenen Probleme zu umgehen, entscheiden sich viele 
internationale NGOs  dafür (siehe Abschnitt 2.4.), lediglich ein „Repräsentativbüro“ in 
China zu eröffnen. Trotzdem brauchen sie, wie auch chinesische NGOs, eine staatliche 
oder semistaatliche „Schwiegermutter“, also eine Regierungsstelle, Behörde oder eine 
GONGO als Partnerin und Bürgin. 
Ein weiterer Weg für internationale NGOs in China aktiv zu werden besteht inzwischen 
auch in der Zusammenarbeit mit einheimischen NGOs53: Internationale NGOs wie die in 
den USA ansässige Ford Foundation54 unterstützen chinesische Partner finanziell, sind 
also nicht selbst in China aktiv, fördern aber trotzdem deren Ziele. Das TNC schätzt, 
dass 80-90 % der Finanzierung chinesischer NGOs aus internationalen Quellen 
stammt.55 Die Aktivitäten internationaler NGOs werden im Folgenden an Beispielen kurz 
dargestellt. 
 
2.1. Internationale NGOs als Berater der Regierung: Das Village-Democracy-Project  
In einigen Provinzen fanden seit Beginn der 1990er Jahre auf lokaler Ebene erfolgreiche 
Experimente statt, die auf ein demokratisches Wahlsystem in Dörfern abzielten. 1998 
                                               
53  Diese Möglichkeit besteht noch nicht besonders lange, da der chinesische Staat bestrebt war, 
den Kontakt oder gar eine Zusammenarbeit von chinesischen und internationalen NGOs zu 
unterbinden. 
54  Informationen Online: http://www.fordfound.org/ 
55  Die Zeitschrift Chinabrief, ein vom China Development Research Services in Hong Kong 
herausgegebenes Fachmagazin zur Arbeit von NGOs in China, schätzt die jährlichen 
Transferleistungen durch internationale NGOs und Fonds auf 100 Mio. US-Dollar. Vgl.: 
Chinabrief, Oktober 1999. 
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wurde das kommunale Wahlrecht für alle Dörfer Chinas in der Wahlgesetzgebung ver-
ankert.56 Diese Experimente sind von Anfang an durch internationalen NGOs unterstützt 
worden, obwohl diese sonst streng angehalten sind, nicht in den sensiblen Bereich des 
politischen Systems in China einzugreifen, zu welchem auch und vor allem Demokratisie-
rungsbestrebungen gehören. Dabei ging in diesem Falle die Initiative vom MOCA selbst 
aus, das 1993 internationale NGOs einlud, an der Entwicklung demokratischer dörflicher 
Selbstverwaltung (self-governance) beratend und assistierend teilzunehmen. 
Die beteiligten Institutionen International Republican Institute (IRI)57 und das Carter Cen-
ter58 sind US-amerikanische Stiftungen, die den großen US-Parteien nahe stehen, das 
IRI den Republikanern, das Carter Center den Demokraten. In diesem Beitrag wird der 
Frage, inwiefern diese NGOs durch ihre Nähe zu politischen Institutionen der USA auch 
Interessen der US-Außenpolitik vertreten, nicht nachgegangen. Auch die politisch unab-
hängige US-amerikanische Ford Foundation ist an diesem Programm beteiligt; sie ist von 
den benannten NGOs die einzige, die ein dauerhaftes Büro in Peking unterhält. Im 
Gegenzug hierfür hat sie sich verpflichten müssen, keine Projekte in politisch sensiblen 
Bereichen zu fördern.59 Allen drei NGOs ist gemeinsam, dass sie zum Ziel haben, die 
Entwicklung demokratischer Strukturen nach westlichem Vorbild in anderen Teilen der 
Welt zu fördern, wobei sie dieses Ziel vor allem über die Stärkung demokratischer Insti-
tutionen und Organisationen erreichen wollen.  
Die (aus Sicht der chinesischen Regierung) „Gefahr“ zu großer direkter Einflussnahme 
dieser NGOs auf die Bevölkerung wird allerdings dadurch entschärft, dass die internatio-
nalen NGOs im Rahmen dieses Projekts nicht auf der Graswurzelebene aktiv sind, son-
dern direkt mit dem MOCA in Peking zusammenarbeiten. Ihre Aufgaben sind dabei Infra-
strukturmaßnahmen, Ausbildung, Datenerhebung, Organisation von Konferenzen und 
Wahlbeobachtung. Dabei hat z.B. das Carter Center die Aufgabe übernommen, den 
Informationsaustausch und die Kommunikation zu verbessern, um erfolgreiche Projekte 
auch in den Dörfern anderer Regionen und Provinzen bekannt zu machen und Erfahrun-
gen zusammenzutragen.60 Grundlagen der Zusammenarbeit von Carter Center und 
MOCA sind dabei genannte MOUs, die untereinander vereinbart werden. In diesen 
Memoranden formulieren beide Seiten gemeinsam ihre Ziele und verständigen sich über 
die Aufgabenverteilung. Die Memoranden gelten jeweils für eine bestimmte Zeitspanne 
und werden nach Ablauf neu erstellt oder aktualisiert. Das Verfahren ist prinzipiell ver-
gleichbar mit den regelmäßigen Kontrollen chinesischer NGOs durch das MOCA.61 
                                               
56  Vgl. z.B. Thurston, Ann (2003): Village Democracy in China – Statement to the Roundtable on 
Village Elections in China. Commission on China. 
57  Informationen Online: http://www.iri.org/ 
58  Informationen Online: http://www.cartercenter.org/ 
59  Vgl. Shelley, Becky (2000): Political Globalisation and the Politics of International Non-
Governmental Organisations: The Case of Village Democracy in China. In: Australian Journal of 
Political Science, 2000, Vol. 35, No. 2.  
60  Vgl. Carter Center (2002): China Village Elections Project 1996-2002. 
61  Über ähnliche „Verständigungsmemoranden“ arbeitet auch das International Labour Office 
(ILO) mit der chinesischen Regierung zusammen, die sich für die Verbesserung der Ar-
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Das IRI wiederum hat vor allem die Aufgabe der Wahlbeobachtung übernommen und die 
Durchführung geheimer Wahlen gewährleistet.62 In ihren Berichten an das MOCA sind 
nicht nur die Beobachtungen zusammengetragen, sie enthalten auch Empfehlungen für 
die zukünftige Gestaltung der Prozesse und des Systems der dörflichen Demokratie. 
Die Ford Foundation hat durch ihr Engagement das Prinzip „One vote – One value“ in 
China bekannt gemacht und erfolgreich für seine Durchsetzung auf lokaler Ebene gewor-
ben, was insbesondere die patriarchalische Praxis der Abgabe aller Stimmen eines 
Haushaltes durch das Familienoberhaupt beendete.63 Das überzeugende Hauptargu-
ment von Seiten der Ford Foundation gegenüber der chinesischen Führung war hierbei, 
dass es dem internationalen Ansehen Chinas schaden würde, wenn sie diese demokrati-
sche Minimalforderung nicht umsetzen würde. 
Die Aktivitäten internationaler NGOs bei der Demokratisierung der Kommunalwahlen, 
auch wenn sie sich vordergründig auf technische und prozedurale Beratung bezüglich 
der Durchführung solcher Wahlen beschränkten, haben dazu geführt, dass in den 
betreffenden Dörfern sozusagen eine „Demokratietraining“ stattgefunden hat.64 Die Fol-
gen sind ein schwindender Einfluss der Partei auf die Nominierungen und ein gestiege-
ner Wettbewerb im Rahmen dieser Wahlen, was ursprünglich von der Führung so nicht 
beabsichtigt war. Dies mag als Beispiel dienen, wie internationale NGOs Einfluss auch in 
sensiblen Bereichen nehmen können, solange sie dies nicht zu offensichtlich tun. Dazu 
gehört auch, dass die in diesem Projekt eingebundenen NGOs den Begriff Demokratie 
nur sehr vage, wenn überhaupt, benutzen; eher wird der Begriff „village self-governance“ 
benutzt, um hier keine Konflikte mit der chinesischen Führung zu provozieren. 
Aus Sicht des MOCA ist die Zusammenarbeit mit internationalen NGOs wichtig, da das 
MOCA eine eher kleine und nicht besonders mächtige Einrichtung im chinesischen Insti-
tutionengefüge darstellt. Durch die Einbindung von international anerkannten und ein-
flussreichen NGOs wie den eben genannten, hat das MOCA die Möglichkeit, seine Inte-
ressen gegen konservative und reformfeindliche Politiker durchzusetzen und Unterstüt-
zung aus anderen Regierungsbereichen zu erlangen. Kritiker der dörflichen Demokratie-
projekte haben es schwerer dagegen zu argumentieren, wenn international bekannte 
NGOs involviert sind und für internationale Beobachtung und Information sorgen. So 
treffen die Berichte des IRI und des Carter Centers in den USA stets auf große Aufmerk-
samkeit. Entsprechend hat das MOCA angefangen, die Erfolge im Rahmen dieser Pro-
jekte auch international zu unterstützen.65 Hierbei kommt es der Führung sehr gelegen, 
                                                                                                                                             
beitsbedingungen, die Einführung von internationalen Mindeststandards für Arbeitnehmer und 
die Bekämpfung von Arbeitslosigkeit einsetzt. Vgl. International Labour Organization (2004): 
The ILO in China.  
62  Vgl. Dugen, Elizabeth (2002): Congressional Executive Commission on China. Roundtable 
Discussion on Village Elections in China. International Republican Institute, Asia Division. 
63  Vgl. Shih, June (2003): From the Rule of Man to the Rule of Law. Ford Foundation Report. 
64  Zudem gibt es das EU-China Training Program on Village Democracy, das solche Trainigs 
gezielt durchführt. Online Dokument: http://www.chinarural.org/euchinaprog/eindex.html 
65  Vgl. Shelley, Becky (2000), S. 234.  
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dass diese Projekte gerade in den USA zu einem positiveren Image der Volksrepublik 
China beitragen. 
Dieses Beispiel zeigt, dass die chinesische Regierung die Arbeit von NGOs auch zur 
internationalen Imageverbesserung ihres politischen Systems benutzt. Zudem zeigt es, 
wie dies gleichzeitig von geschickt agierenden und taktierenden NGOs in Hinblick auf 
ihre Ziele ausgenutzt werden kann. 
2.2. Internationales Sponsoring: Die Asia Foundation 
Die Asia Foundation ist eine internationale NGO, die in China nicht in dem Sinne aktiv ist, 
dass sie eigene Projekte durchführt, sondern den Weg vieler internationaler NGOs geht: 
Sie unterstützt chinesische NGOs finanziell und beratend.66 Ihr erklärtes Ziel dabei ist es, 
den Dritten Sektor in Hinblick auf eine Vermittlerrolle zwischen Staat, Wirtschaft und 
Gesellschaft zu fördern, die Entwicklung voluntaristischer und staatsbürgerschaftlicher 
Konzepte zu unterstützen und sich für eine Verbesserung der rechtlichen Bedingungen 
einzusetzen, unter denen NGOs in China arbeiten.67 
So berät die Asia Foundation z.B. die China Charity Federation (CCF)68, eine NGO, die 
sich um Katastrophenbewältigung und soziale Dienste kümmert, in Hinblick auf Spen-
den- und Finanzierungsmöglichkeiten und –wege. Sie schulte deren Personal in den 
USA und organisierte Austauschprogramme, um die Mitglieder mit modernen Formen 
von Finanzakquisition und -management vertraut zu machen. So konnte eine 
kontinuierliche Arbeit auf wirtschaftlich solider Basis gewährleistet werden. 
Ähnliche Schulungs- und Informationsprogramme hat die Asia Foundation auch in 
Zusammenarbeit mit dem Loushan Residents Center (LRC), einer multifunktionalen 
Organisation, die aus dem Zusammenschluss mehrerer NGOs und GONGOs entstanden 
ist und auf der kommunalen Ebene aktiv ist, durchgeführt. Die Bereiche, in denen Schu-
lungen und Trainings stattfinden, betreffen Alten- und Krankenpflege, grundlegende 
Rechtskenntnisse, Finanz- und Steuerfragen sowie internationale Studienprojekte. Hinzu 
kommen spezielle Schulungen für Arbeitslose. Die Seminare der Asia Foundation finden 
monatlich statt und wenden sich an die Mitarbeiter und Angestellten des LRC. 
Auch das TNC wird von der Asia Foundation unterstützt. Das TNC ist eine vom Staat 
gegründet GONGO, das aber ein gewisses Eigenleben entwickelt hat. Zu dessen Aufga-
ben gehört neben der Forschung auch die Beratung und Information von NGOs sowie 
die Kommunikation und Publikation von neuen Erkenntnissen, um diese direkt für chine-
sische NGOs fruchtbar zu machen. Die Asia Foundation unterstützt hier vor allem 
                                               
66  Wie oben bereits erwähnt beziehen chinesische NGOs geschätzt 80-90 % ihrer Finanzmittel 
von internationalen Fonds und NGOs. 
67  Vgl. The Asia Foundation (2001): Supporting NGO Development in China. August 2001. 
68  Infos unter: http://www.ccf-online.org/cishan_engl/default.htm 
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bestimmte Forschungsprojekte des TNC, die sich mit der Rolle neuer NGOs und deren 
Vermittlungspotential zwischen Staat und Wirtschaft beschäftigen. 
Grundsätzlich kann man sagen, dass die Asia Foundation vor allem die Sektoren Unter-
stützt, die der Entstehung einer Zivilgesellschaft förderlich sein könnten. Dabei fördert sie 
nur bereits bestehende Projekte, wodurch sie kaum in Konflikt mit dem Staat kommen 
kann: Ihre Arbeit beschränkt sich auf bereits registrierter SOs und NGNCEs. 
2.3. Direkte Projektdurchführung: Der WWF 
Eine weitere internationale NGO, die im Gegensatz zur Asia Foundation in China aller-
dings direkt tätig ist, ist der World Wide Fund for Nature (WWF).69 Wie bereits erwähnt 
ist es für NGOs, die im Bereich Naturschutz tätig sind, im Allgemeinen einfacher in China 
arbeiten zu können, da sie für das politische System als eher ungefährlich angesehen 
werden. Der WWF ist 1980, also bereits in einer frühen Phase der politischen Öffnung, 
sogar von der Regierung eingeladen worden in China tätig zu werden. 
Zunächst war der WWF in Zusammenarbeit mit dem Forstministerium im Bereich der 
Panda-Forschung und des Panda-Schutzes tätig. In dieser Zeit war der WWF nicht mit 
einem eigenen Büro o.ä. in China vertreten. Die Mitarbeiter waren außerhalb Chinas sta-
tioniert, zunächst in der Schweiz, später in Hong Kong. Ein eigenes Büro eröffnete der 
WWF erst im Jahr 1996 unter dem Namen Chinese Programme Office (CPO). Neben 
der Finanzierung der Panda-Forschung, die gemeinsam von chinesischen und ausländi-
schen Wissenschaftlern durchgeführt wurde und wird, setzte sich der WWF auch erfolg-
reich für die Schaffung von Panda-Reservaten ein, führt Schulungen für chinesische 
Naturschützer durch und kümmert sich inzwischen auch um andere bedrohte Tierarten.  
Die chinesische „Schwiegermutter“ des WWF ist die staatliche Forstverwaltung, die aus 
dem Forstministerium hervorgegangen ist. Es bestehen aber auch weitere Kooperatio-
nen, z.B. mit der staatlichen Entwicklungsplanungskommission, bei der es vor allem um 
den Bereich der erneuerbaren Energien und der Energieeinsparung geht. Leider ist nicht 
klar, welche weiteren Regelungen und Absprachen zwischen dem WWF-China und den 
chinesischen Behörden bezüglich ihres Status getroffen wurden. Generell ist auch der 
Status des WWF als NGO in China – trotz der langen Zusammenarbeit mit den Behör-
den – nach wie vor ungesichert. Doch die zunehmenden Umweltprobleme, die inzwi-
schen Teil der öffentlichen Diskussionen in China sind, begünstigen das politische 
Umfeld für die Aktivitäten des WWF.70 Auch die Tätigkeiten auf verschiedenen 
administrativen Ebenen ermöglichen es dem WWF, immer wieder neue Kooperations- 
und Projektformen zu erproben und durchzuführen, sowie Veränderungen in Politik und 
                                               
69  Vgl. WWF China (2004): About WWF China. Informationen Online: http://www.wwfchina.org/ 
70  Die Umweltprobleme, die die wirtschaftliche Entwicklung in China mit sich bringen, sind 
inzwischen auch auf höchster Regierungsebene erkannt worden: so warnte Premier Wen 
Jiabao im März 2004 in seiner ersten Regierungserklärung nach einem Jahr Amtszeit vor der 
„wachsenden Belastung der Ressourcen und der Umwelt“ durch das rasante Wirtschafts-
wachstum; vgl. Speisung der Wanderarbeiter in: Die ZEIT vom 11.3.2004 
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Regierung anzustoßen, auf regionaler wie auf nationaler Ebene. Hinzu kommt, dass der 
WWF die Entwicklung des Dritten Sektors im Naturschutzbereich zu unterstützen ver-
sucht, um in Zukunft mehr einheimische NGOs als Kooperationspartner zu haben.71 Die 
Unterstützung von chinesischen NGOs findet in Form von Schulungen, Austauschpro-
grammen, Vermittlung neuer Ansätze zum Umweltschutz und strategischer Kommunika-
tion statt. Zudem sieht sich der WWF in Hinsicht auf Organisationsstruktur, Effektivität, 
Transparenz und Integrität als Vorbild für andere NGOs, die sich gerade in China etablie-
ren oder dies in Zukunft tun werden. 
Der WWF ist in China aber nicht ausschließlich im Bereich Naturschutz tätig, sondern 
verbindet dies mit Entwicklungshilfe; er deckt damit zwei in China wichtige, wenngleich 
machtpolitisch „unsensible“ Bereiche ab. Dahinter steht die Erkenntnis, dass Umwelt-
schäden als Folge des rapiden Wirtschaftswachstums und der entstandenen Armut 
insbesondere auf dem Land einen eigenen Ansatz zur Problemlösung benötigen. Der 
WWF hat dafür den „Integrated Conservation and Development“-Ansatz (ICDP) entwi-
ckelt. Dieser Ansatz wird im Baimaxueshan-Reservat in der Yunnan Provinz verfolgt.72 
Dabei steht, neben den üblichen Techniken des Naturschutzes und –managements, die 
Verringerung von illegaler Abholzung und Wilderei durch alternative Einkommensquellen 
für die lokale Bevölkerung im Vordergrund, beispielsweise (und mit großem Erfolg) 
„sanfter Tourismus“. 
2.4. Zwischen chinesischer GONGO und internationaler NGO: Die Red Cross Society of 
China 
Das Internationale Rote Kreuz bildet eine Ausnahme unter den internationalen NGOs, 
die in China aktiv sind. Es verfügt seit 1999 über ein Regionalbüro in Peking und unter-
stützt von hier aus das chinesische Rote Kreuz, die Red Cross Society of China 
(RCSC).73 Diese wurde 1904 gegründet und ist ohne Unterbrechung seiner Tätigkeit bis 
heute aktiv. Nach Gründung der Volksrepublik wurde die RCSC „reorganisiert“74, was 
bedeutete, dass das Rote Kreuz verstaatlicht wurde. Von nun an war es dem Gesund-
heitsministerium zugehörig und somit eine typische GONGO.  
Im Zuge des Öffnungsprozesses wurden 1993 neue Gesetze über die RCSC erlassen, 
die ihr eine größere Autonomie zugestanden. Schritt für Schritt emanzipierte sich das 
Rote Kreuz von den Behörden und verändert sich seitdem langsam zu einer wirklich 
                                               
71  Die Zusammenarbeit mit regionalen NGOs ist der für den WWF übliche Weg, ihre Ziele zu 
verfolgen und durchzusetzen. 
72  Vgl. WWF China (2004): ICDP (Integrated Community Development Project):  
http://www.wwfchina.org/english/print.php?loca=90 
73  Grundlage hierfür war ein Abkommen, das im selben Jahr zwischen dem Internationalen Roten 
Kreuz und der chinesischen Regierung geschlossen wurde und dem Internationalen Roten 
Kreuz in China den Status einer UN-Agentur verleiht; vgl.: Relations Between P.R. China and 
International Red Cross Organizations. Online Dokument: 
http://www.chinaembassy.se/eng/5149.html 
74  Vgl. Introduction of RCSC; [www.chineseredcross.org.cn/english/about.htm], am 16.3.04 
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regierungsunabhängigen Organisation, die auf regionaler und nationaler Ebene vom 
Gesundheitsministerium getrennt ist. Lediglich auf lokaler Ebene ist die Verbindung von 
Rotem Kreuz und Gesundheitsbehörden noch vorhanden (siehe Übersicht 6).75 
 
Übersicht 6: Organigramm der RSCS 
 
Quelle: Online Dokument der RCSC: http://www.chineseredcross.org.cn/english/about_organ.htm 
(von den Autoren unbearbeitet übernommen) 
 
Die RCSC hat heute nach eigenen Angaben 7,5 Mio. Mitglieder, 4.600 Angestellte, ist in 
allen Provinzen und autonomen Regionen vertreten und ist Dachorganisation von 
156.000 „Grassroots units“ auf lokaler Ebene.76 Hier ist eine besondere Mischung von 
gleichzeitiger Staatsnähe und -ferne zu beobachten: Eingebettet in den Kontext einer 
internationalen NGO (Internationales Rotes Kreuz), sich langsam vom Staat ablösend, 
                                               
75  Vgl. US-Embassy Beijing (2003): Chinese Red Cross Growing in Strength and Sophistication. 
US-Embassy Beijing Report, April 2003. 
76  Vgl. Red Cross Society of China (2003): Introduction of RCSC. 
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wenngleich eng mit ihm zusammenarbeitend und trotzdem auf Graswurzelebene veran-
kert. Diese institutionelle Verflechtung ist ebenfalls ein Charakteristikum des chinesi-
schen Dritten Sektors. 
Die RCSC wird inzwischen vom Internationalen Roten Kreuz unterstützt, so dass nicht 
nur ihr Überleben gesichert ist, sondern sie aufgrund der in GONGO-Zeiten aufgebauten, 
in Übersicht 5 dargestellten Strukturen auf dem Weg ist, eine starke NGO zu werden. 
Die Unterstützung durch das Internationale Rote Kreuz besteht vor allem aus Schulun-
gen und Ausbildungen für Mitarbeiter, finanzieller Unterstützung und Koordinationsleis-
tungen. Es ist ein interessantes Beispiel dafür, dass internationale NGOs nicht nur in 
Form von Unterstützung chinesischer NGOs in China aktiv sein können, sondern aktiv 
und direkt wirksam beim Aufbau von NGOs und – wie in diesem Falle – bei der Emanzi-
pation einer Organisation von staatlichen Behörden helfen können. Es werden die Vor-
teile einer ehemaligen GONGO, insbesondere deren breite Strukturen, die engen Kon-
takte zu Staat und Gesellschaft auf allen Ebenen bis hin zur Verankerung auf Graswur-
zelebene sowie deren Kenntnisse chinesischer kultureller und politischer Besonderheiten 
genutzt, um effektive Arbeit im Sinne des Roten Kreuzes zukünftig weitestgehend unab-
hängig vom Staat – wenngleich in enger Zusammenarbeit – leisten zu können. 
2.5. Fazit 
Die vorgestellten Beispiele zeigen die unterschiedlichen Probleme, die NGOs in China 
haben können. Es sind Beispiele für die uneinheitliche Haltung des Staates gegenüber 
den NGOs, der sie einerseits braucht, andererseits ihre Arbeit auch oftmals erschwert 
oder gar verhindert. Sie zeigen verschiedene Formen von ideologischen, praktischen und 
machtpolitischen Einflüssen von Seiten des Staates auf die Existenz und Aktivitäten von 
chinesischen NGOs. 
An diesen Beispielen wird aber auch deutlich, dass es den Staat als einheitlichen Akteur 
im Zusammenhang mit der Thematik des Dritten Sektors in China nicht gibt. Zwar gibt es 
die nationalen Gesetze, in denen sich die Besorgnis der Staatsführung über den Dritten 
Sektor widerspiegelt und der einheitliche Regeln schaffen sollte, doch sind die NGOs, die 
sich registrieren lassen wollen, in den Provinzen und Regionen oftmals der Willkür ein-
zelner regionaler Kader oder der Übermacht von GONGOs der selben Region und inhalt-
lichen Ausrichtung ausgeliefert. Sind aber Behörden, einzelne Beamte oder potenzielle 
„Schwiegermütter“ aus irgendwelchen Gründen nicht bereit, die Registrierung zuzulas-
sen, haben die „verhinderten“ NGOs keine Chance auf Anerkennung. Dabei ist die 
Ablehnung oftmals nicht durch die Sorge vor „staatsschädlichem“ Verhalten begründet, 
sondern kann durchaus selbstsüchtigen Motiven der Verantwortlichen geschuldet sein. 
Die Unsicherheit innerhalb des Dritten Sektors ist also nicht nur der zwiespältigen Hal-
tung der chinesischen Führung gegenüber den NGOs zuzuführen, sondern auch Fakto-
ren, die in verschiedenen Regionen variieren können. Das Verhandlungsgeschick einzel-
ner NGOs ist somit von entscheidender Bedeutung für ihre Anerkennung und ihre Akti-
vitäten. 
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Das Beispiel ARDY zeigt aber auch das demokratische Potenzial, das in NGOs steckt, 
auch in denen, die sich nicht direkt der Demokratisierung der chinesischen Gesellschaft 
verschrieben haben. Trotz der restriktiven Gesetze ist die Selbstorganisation von Teilen 
der Gesellschaft von der Führung nicht komplett zu unterbinden. 
Bei der wissenschaftlichen Untersuchung der Zusammenarbeit internationaler und chine-
sischer NGOs einerseits und den Behörden in China andererseits treten grundsätzliche 
Schwierigkeiten auf, die auf die geringe Transparenz der informellen Arrangements und 
Absprachen zwischen internationalen NGOs und den chinesischen Behörden zurückzu-
führen sind: Die meisten internationalen NGOs sind nicht besonders auskunftsfreudig, 
wenn es um die Formen der Zusammenarbeit geht. Dahinter stehen wohl Befürchtungen 
vieler internationaler NGOs, ihre Unterstützung in westlichen Ländern zu verlieren, weil 
für viele Menschen die Nähe, die internationale NGOs (wie auch die chinesischen) zum 
Staatsapparat haben müssen, schon fast als Kollaboration mit einem autoritären, unde-
mokratischen Regime angesehen werden könnte. NGOs sind aber auf die aktive und 
finanzielle Unterstützung vieler Menschen (und Institutionen) in den reichen, westlichen 
Ländern angewiesen und müssen daher den Eindruck zu großer Staatsnähe und zu 
starker Kompromißbereitschaft mit Behörden und Partei vermeiden. Es ist nur schwer 
vermittelbar, welchen Schwierigkeiten internationale NGOs aufgrund der konfusen und 
völlig uneinheitlichen Rechtssituation und ihrer Ressourcenabhängigkeit in China ausge-
setzt sind. Entsprechend herrscht kaum Transparenz über die Arbeitsbedingungen, wel-
chen die einzelnen NGOs unterworfen sind. Ein weiterer Grund für die Vorsicht, mit der 
sich NGOs über die Rahmenbedingungen ihrer Aktivitäten in China äußern ist die Furcht, 
das Mißtrauen oder gar den Mißmut der Behörden auf sich zu ziehen.77 
Dennoch bleibt zu hoffen, dass sich internationale NGOs über ihre Erfahrungen im (kre-
ativen) Umgang mit den chinesischen Bedingungen offener zeigen, um es anderen künf-
tig leichter zu machen, sich in China zu engagieren. Verschiedene Möglichkeiten und 
Felder dazu gibt es, wie gezeigt. 
III. Ausblick auf Forschungsfragen 
Aus der bereits vorgenommenen Klassifizierung des Begriffes NGO und dem Versuch, 
NGOs in China im Kontext der Forschung dem Dritten Sektor einzuordnen ergeben sich 
viele Fragen, die noch nicht oder nur am Rande untersucht worden sind. Im folgenden 
Abschnitt werden einige dieser Fragen aufgeworfen, um Anreize zu weitergehender For-
schung zu bieten. Der Dritte Sektor, der in den vergangenen zwei Jahrzehnten in China 
entstanden ist, kann in verschiedenen Kontexten und aus unterschiedlichen theoreti-
schen Perspektiven interpretiert werden, die Aufschluss über dessen Bedeutung geben 
können. 
In den Transformationsprozessen post-sozialistischer Staaten haben NGOs eine ent-
scheidende Rolle als Dämpfer der schwierigen wirtschaftlichen Situation gespielt, indem 
                                               
77  Vgl. Young, Nick (2001): Searching for Civil Society 250. In: Young, Nick (Hg.) (2001): Chinese 
NGOs – Civil Society in the Making. A Special Report from China Brief. 
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sie sozial Schwache unterstützt und dadurch die negativen Folgen des Wandels aufge-
fangen haben.78 Betrachtet man den Dritten Sektor in einem zivilgesellschaftlichen Kon-
text, kann eine Aussage darüber getroffen werden, wie sich eine Gesellschaft zu Staat 
und Markt verhält.79 Eine Frage, die bisher von der internationalen und chinesischen For-
schung weitestgehend unberücksichtigt geblieben ist, fokussiert darauf, welche Auswir-
kungen auf die Gesellschaft der Dritte Sektor in China haben kann. Oder anders formu-
liert: Ist das Wachstum des Dritten Sektors in China ein Indikator für die Entstehung 
einer Zivilgesellschaft? Würde sich in China eine Zivilgesellschaft auf der Basis von 
NGOs entwickeln, könnte diese auch den wirtschaftlichen und politischen Transformati-
onsprozess beeinflussen.80  
Beobachter aus Wissenschaft und Medien fragen bezüglich der Wege, die China ein-
schlagen könnte: Drache oder Dinosaurier?81 Damit ist die zukünftige Entwicklung 
Chinas in folgendem Sinne gemeint: Kann die Regierung ihren Machtanspruch beibe-
halten und das Land zu einer Weltmachtposition führen, oder wird das Land auf Grund 
des (vielleicht nur scheinbaren) Widerspruchs zwischen dem sozialistischen politischen 
System und kapitalistischen Wirtschaftssystem scheitern? Dabei wäre eine Untersu-
chung darüber interessant, ob der Dritte Sektor sich in diesem politischen Prozess als 
stabilisierend oder – im Gegenteil – disruptiv als Katalysator auswirkt. 
Darüber hinaus regen die Autoren weitere Forschung an, die sich zugespitzt unter fol-
gender Fragestellung zusammenfassen lässt: Können Chinas NGOs den Transformati-
onsprozess in Richtung einer Demokratisierung beeinflussen? Denn trotzdem Jiang 
Zemin China als „sozialistische Marktwirtschaft“82 charakterisierte und sein Nachfolger 
Hu Jintao diesen Kurs im großen und ganzen fortsetzen möchte, verliert die Partei an 
Macht und Kontrolle über gesellschaftliche Entwicklungen. Darüber hinaus schließt der 
Dritte Sektor die Lücken, die Markt und Staat offen lassen. Da NGOs institutioneller 
Bestandteil von Zivilgesellschaften sind, spielen sie in pluralistischen, demokratischen 
Gesellschaften politisch eine stabilisierende Rolle.83 An dieser Stelle muss darauf 
                                               
78  Zum Thema Zivilgesellschaft in Osteuropa vgl. Mansfeldová, Zdenka; Nalecz, Slawomir; Priller, 
Eckhardt; Zimmer, Anette (2001): Civil Society in Transition: Civic Engagement and Nonprofit 
Organisations in Central and Eastern Europe. Unveröffentlichter Beitrag aus Vorarbeiten zu: 
Zimmer, Anette; Priller, Eckhardt [Hg.] (2001): The Future of Civil Societies. Making Central 
European Nonprofit Organisations Work. Robert Bosch Stiftung. 
79  Vgl. Gosewinkel, Dieter; Rucht, Dieter; van den Daele, Wolfgang; Kocka, Jürgen (2003): 
Einleitung. Zivilgesellschaft – national und transnational. In: Gosewinkel, Rucht, van den Daele, 
Kocka, (Hg.) (2003). S.11-28. Vgl. auch: Bauerkämper, Arndt (Hg.) (2003): Die Praxis der 
Zivilgesellschaft. Akteure, Handeln und Strukturen im internationalen Vergleich. Frankfurt a.M. 
und: Baker, Gideon (2002): Civil Society and Democratic Theory: Alternative Voices. London. 
80  Insbesondere in der Erforschung post-sozialistischer Transformationsländer ist häufig von „civil 
society / nonprofit organisations“ die Rede, wobei dabei aber nur politisch aktive NGOs kon-
stitutiv für eine Demokratisierung angesehen werden, ohne zu untersuchen, ob nicht auch 
NGOs ohne direkte politische Ambitionen Pluralismus in ähnlicher Weise fördern, oder ob sie 
für eine entstehende demokratische Zivilgesellschaft gänzlich irrelevant sind. 
81  Bartsch, Bernhard (2003). In: Weider, Marc (2004), S. 11. 
82  Vgl. Seitz, Konrad (2001). S. 378. 
83  Für weiterführende Literatur, siehe: Anheier Helmut K. (1999): Der Dritte Sektor im 
internationalen Vergleich. Ökonomische und zivilgesellschaftliche Dimensionen von Nonprofit-
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hingewiesen werden, dass es zu diesem Thema eine breite Debatte gegeben hat, die 
sich der Bedeutung von NGOs in China aus zivilgesellschaftlichen und staatskorporatisti-
schen Perspektiven genähert hat.84  
Im Rahmen der Diskussion um die Entwicklung des Dritten Sektors in China im Zusam-
menhang mit der Entstehung einer chinesischen Zivilgesellschaft, sollte auch die Frage 
gestellt werden, inwieweit China Teil einer internationalen oder sich internationalisieren-
den Zivilgesellschaft geworden ist bzw. werden könnte. 
Eine weitere Forschungsfrage aus institutionell-ökomischer Sicht könnte lauten: Welche 
Rolle spielen NGOs in Chinas wirtschaftlichem Transformationsprozess – sind sie des-
sen Nebenprodukt oder können sie den Übergangsprozess zu einer Marktwirtschaft 
beeinflussen, indem sie dessen negative Folgen abfedern, als Resonanzboden ver-
schärfen, oder haben sie auf diesen Prozess keinen Einfluss? 
Insgesamt lassen sich die gestellten Teilfragen folgendermaßen zusammenfassen: 
Inwieweit sind NGOs in der Lage, die „Zuständigkeitssphären der staatlichen, gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Teilsysteme neu [...] zu justieren“85? 
IV. Zusammenfassung 
Der ökonomische Wandel in China seit den 1980er Jahren führte zu einer schnellen sozi-
alen Differenzierung der Gesellschaft. Die Transformation von der Plan- zur Marktwirt-
schaft und der gleichzeitige Zerfall des Systems der Kollektive bewirkte eine zuneh-
mende Notwendigkeit, spezifische gesellschaftliche Interessen in Organisationen zu 
bündeln. Die Strategie der Regierung, die Kosten der Verwaltung durch Kürzung des 
Etats, Schließung und Zusammenlegung von Behörden zu senken, ging insbesondere zu 
Lasten der sozialen Fürsorge. Der dadurch entstandene Raum wird in vielen Ländern 
traditionell von NGOs ausgefüllt, und auch in China ist eine solche Entwicklung zu beo-
bachten. Die Auswirkungen des politischen und wirtschaftlichen Wandels auf die Entste-
hung von NGOs in Chinas Städten, Provinzen und Gemeinden lassen sich folgenderma-
ßen beschreiben:  
Zu Beginn und Mitte der 1980er Jahre, der ersten Phase der Entstehung von NGOs, 
standen die Regierungsbehörden den seit 1978 neu gegründeten NGOs relativ offen 
gegenüber. Gesellschaftliche Interessengruppen konnten sich, oft mit Unterstützung der 
Behörden, spontan gründen. Nach dem Tiananmen Massaker 1989 wurden die NGOs 
schärfer unter die Aufsicht der Behörden gestellt, vielen wurde der legale Status entzo-
                                                                                                                                             
Organisationen. In. Berliner Journal für Soziologie, Jg. 9, H. 2, S. 197-212. Oder auch: Putnam, 
R.D. (1993): Making Democracy work. Princeton UP. 
84  Einen Überblick über den aktuellsten Stand der Debatte bietet: Howell, Jude (Hg.) (2004): 
Governance in China. Oxford. 
85  Vgl. Gosewinkel, Dieter; Rucht, Dieter; van den Daele, Wolfgang; Kocka, Jürgen (2003): Ein-
leitung. Zivilgesellschaft – national und transnational. In: Gosewinkel, Dieter; Rucht, Dieter; van 
den Daele, Wolfgang; Kocka, Jürgen (Hg.) (2003): Zivilgesellschaft – national und trans-
national. WZB-Jahrbuch 2003. S.11-28. 
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gen. Die Geschwindigkeit der Veränderung des Wirtschaftssystems verursachte eine 
ebenso schnelle Veränderung des Sozialgefüges. Das Bedürfnis nach Artikulation und 
Organisation sozialer und gesellschaftlicher Interessen übte von Seiten der Bevölkerung 
zunehmenden Druck auf den Staat aus.  
Zu Beginn der 1990er Jahre erkannte die Führung den Vorteil der Gründung von Verei-
nigungen, um soziale Dienstleistungen aufrechterhalten zu können, gesellschaftliche 
Interessen zu kanalisieren und diese vermeintlich besser kontrollieren zu können. Mitte 
der 1990er Jahre wurde die restriktive Politik gegenüber NGOs gelockert, so dass NGOs 
seit dieser Phase mehr Handlungsspielraum bekamen. Chinesische NGOs arbeiten zwar 
formal mit der staatlichen Verwaltung zusammen und stehen unter der Kontrolle der 
Behörden, deren Aktivitäten jedoch sind außerhalb des staatlichen Sektors angesiedelt, 
ebenso wie deren Position und Grad der Abhängigkeit vom Staat von Fall zu Fall 
unterschiedlich ist. 
Wie im ersten Teil dieser Arbeit beschrieben handelt es sich bei den registrierten NGOs 
um solche, die weder das politische System in Frage stellen noch in irgendeiner, dem 
Staate unangenehmen Form, Einfluss nehmen könnten. Daher bleiben die meisten 
NGOs unregistriert, weil eine Registrierung nur das Augenmerk der staatlichen Behörden 
auf sie lenken würde. Viele dieser unregistrierten NGOs werden von den Behörden 
toleriert oder auch ignoriert, was dem Anspruch der Regierung, den Dritten Sektor zu 
kontrollieren entgegensteht, aber den sozialen Realitäten entspricht: Die chinesische 
Regierung hat, indem sie die Gründung von NGOs zuließ und zeitweilig gar förderte 
einen „Point of no Return“ überschritten. Chinesische Sozial- und Gesundheitspolitik ist 
ohne Dritte-Sektor-Organisationen undenkbar geworden, was die Entwicklung dieses 
Sektors in China als irreversibel erscheinen läßt. 
Zusammenfassend kann über den Dritten Sektor in China festgestellt werden, dass es 
die unterschiedlichsten als Soziale Organisation oder als Non-Governmental Non-
Commercial Enterprise registrierte Dritte-Sektor-Organisationen in China gibt, deren 
Organisationsformen sich untereinander stark unterscheiden. Zudem ist der Dritte Sektor 
insbesondere von den geschätzten 1,6 bis 2 Millionen nicht registrierter, illegal 
arbeitender oder als Klubs oder Unternehmen getarnter NGOs geprägt, deren 
Untersuchung kaum möglich ist. Die große Anzahl von registrierten und nicht 
registrierten NGOs ist dennoch ein deutlicher Hinweis auf ein zunehmendes Bedürfnis 
innerhalb der Bevölkerung nach eigener Initiative und Übernahme von Verantwortung. 
Institutionell betrachtet sind die registrierten NGOs eine Mischung aus Vertretung der 
Interessen der Bevölkerung, Ausgliederungen der staatlichen Verwaltung und lokalen 
Behörden in einem. Je nach dem, welche dieser institutionellen Komponenten dominant 
ist, kann von einer NGO oder GONGO gesprochen werden. Die meisten Institutionen, 
die sich heute NGO nennen, sind eigentlich GONGOs, das heißt in die Selbständigkeit 
entlassene Staatsorganisationen, die sich zunehmend um eigene Finanzierungsquellen 
bemühen müssen. Allerdings haben sich auch einige neue Organisationen gegründet, 
die weitestgehend unabhängig von den staatlichen Behörden sind und den Kriterien 
einer „klassischen“ NGO entsprechen.  
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Prägend für den Dritten Sektor in China sind des weiteren internationalen NGOs, die 
über 80% der Projekte registrierter chinesischer NGOs finanzieren und sie beraten. 
Internationale NGOs wirken als Katalysator für die Entwicklung und das Wachstum des 
Dritten Sektors. Ohne die massive Unterstützung aus dem Ausland und das Engagement 
internationaler NGOs wären viele soziale, politische und ökologische Probleme von der 
Regierung, aber auch international unberücksichtigt geblieben. Die von chinesischer 
Seite zunehmend akzeptierte und praktizierte Zusammenarbeit zwischen internationalen 
und nationalen NGOs lässt darauf schließen, dass China sich auch politisch und nicht 
nur wirtschaftlich weiter öffnen wird. 
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